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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erfcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

241 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Sept. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Sekretär und 
Journaliſten bei der Ober⸗Rechnungskammer, eu 94 Neitſch, den Rothen 

Adlerorden vierter Klaſſe, jo wie dem bisherigen Magazinaufſeher bei dem Pros 
viantamt zu Kolberg, v. Diezelski, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
ferner den Geheimen Reviſionsrath Wendland beim Reviſionskollegium 
hierſelbſt zum Geheimen Ober⸗Regierungsrath zu ernennen. 

Der königliche Bau⸗Inſpektor Brinkmann zu Landsberg a. W. iſt zum 
königlichen Ober « Bauinfpektor ernannt und demſelben die Ober⸗Bauinſpektor⸗ 
ſtelle zu Königsberg i. Pr. verliehen worden; der Baumeiſter Rickert zu Wor⸗ 
bis iſt zum königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis⸗ 
Baumeitterftelle daſelbſt verliehen worden. 1 

Der Schulamtskandidat Samland iſt als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer 
bei dem Progymnaſium zu Neuſtadt im Regierungsbezirk Danzig angeſtellt; fo 
wie die Anftellung des Schulamtskandidaten Auguſt Hoffmann als ordent⸗ 
licher Lehrer bei der Realſchule zu Münſter; und die des Lehrers Joſeph 
Draf, zur Zeit an der Real- und Gewerbeſchule zu Münſter, bei der höheren 
Bürgerſchule in Köln genehmigt worden. r 

Un ekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Alexander zu Solms- 

Braunfels, von Braunfels; Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu 
Dohenlohe-Debringen, von Stuttgart; Se. Exzellenz der General der 
Infanterie und kommandirende General des 4. Armeekorps, v. Schack, von 

Idbad. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staats⸗ und Miniſter für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, nach der Rhein- Provinz; Se. 
Exzellenz der Staats- und Finanzminiſter Frhr. v. Patow, nach Bromberg; 
der Dber-Baudireftor Hübener, nach der Rhein provinz. 


Telegramm der Poſeucr Zeitung. 


London, Montag, 19. Sept. Mit der Uleberland⸗ 
poſt eingetroffene Nachrichten aus Kalkutta vom 27. Au⸗ 
er melden, daß alle Geſchäfte und Gewerbe in Indien mit 
Ausnahme der Landbebauer beſteuert werden ſollen. Die 
während der Dauer der Rebellion erlaſſenen Akte, die Ent⸗ 
waffnung betreffend, bleibt permanent. Die Familie des 
Königs von Delhi bleibt ewig aller Titel beraubt. — Der 
franzoͤſiſche Admiral wird wahrſcheinlich die Flotte, die ſich 
bisher in Kochen befunden, nach China führen. 

(Eingeg. 20. Sept. 7 Uhr Morgens.) 


— . — 


Deut ſchland. 
. AD Berlin, 19. Septbr. [Projekte zur 
zitalieniſchen Frage; die Mah⸗ 
nung an Dänemark: angebliche Miniſterialverän⸗ 
derungen] Die Verhandlungen in Biarritz finden * in 
der Stille des kaiſerlichen Kabinettes ſtatt; aber es iſt ein o ent⸗ 
liches Geheimniß, daß fie im Weſentlichen ſich um die mittel-italie- 
niſche Frage drehen. Man hört faſt alle Tage von neuen Projekten, 
welche in dieſer Beziehung auftauchen. An die Ausſichten des 
Prinzen Napoleon auf die Krone eines Königreichs Mittel⸗Italien 
will man in diplomatiſchen Kreiſen nicht glauben, weil das Projekt 
ben wi auf den nachdrücklichen Widerſtand der neutralen Mächte 
fe en würde, Dagegen ſcheinen Frankreich und Oeſtreich entſchloſ⸗ 
en, eine allzu beträchtliche Machterweiterung Sardiniens, wie die⸗ 
ſelbe durch die Einverleibung der ſämmtlichen Herzogthümer gege⸗ 
ben wäre, um jeden Preis zu verhüten. Neuerdings iſt man 2 
auf eine Kombination gekommen, welche ſowohl Oeſtreich als Pie⸗ 
mont gewiſſe Vortheile gewähren würde, ohne das nationale 
er der Italiener zu verlegen oder das europäiſche Gleich- 
gewicht weſentlich umzugeſtalten. Es handelt ſich, wie verlautet, 
darum, den Länderbeſig des Hauſes Savoyen noch durch einige 
Gebietstheile abzurunden, dagegen aber den Reſt Mittel» Italiens, 
möglicherweiſe ſelbſt mit Venetien vereinigt, zu einem Staate un⸗ 
ter dem Scepter des Erzherzogs Ferdinand Maximilian zu geſtal⸗ 
ten. Das Projekt ſteht ohne Zweifel in Erwägung. Ob es zur all⸗ 
ſeitigen Annahme und zur thatſächlichen . — kommen 
werde, darüber ſind zur Zeit noch widerſprechende Vermuthungen 
im Umlaufe. — An authentiſchen Mittheilungen über den genauern 
Inhalt der von Seiten der deutſchen Großmächte an die Krone 
Dänemark erlaſſenen Mahnung in Sachen der Elbherzogthümer 
fehlt es noch immer. Doch erfährt man wenigſtens jo viel, daß die 
Organe der ultra däniſchen Partei den Mund etwas zu voll nah⸗ 
men, wenn fie erklärten, daß das Kopenhagener Kabinet die Zu⸗ 
ſchriften aus Berlin und Wien einfach zu den Akten legen werde. 
Die Kundgebung der deutſchen Mächte ſoll den däniſchen Staats⸗ 
männern keine Zweifel darüber [ 8 
aſſen, daß Deutſchland die vorlie⸗ 
zende Frage aus dem Geſichtspunkte des in] Rechts und 
der gemeinſamen Ehre auffaſſe, und luß ei 
Aktion endlich der auch der Beſch uß einer 
gemeinsamen Aktie ich der Reife nahe ſei. Zu einer Antwort 
wird ſich das däniſche Kabinet, gern oder unge t 
i üſſen. — Seit Kurzem wird gern, wohl ſchon ent⸗ 
ſchließen müſſen zen wird wieder das Gerücht in An⸗ 
vequng gebracht, daß ber Nüktritt der Herren v. d. Heydt und 
Simons aus unſerm Miniſterium in nächfter Zukunft bevorſtehe. 
Man geht ſogar ſchon jo weit, den angetlich Allerhöchſten Orts de⸗ 
ſignirten Nachfolger des Letztern namhaft zu machen. Aus ſehr zu⸗ 
verläſſiger Quelle wird mir mitgetheilt, daß das Gerücht au 
augenblicklich nicht mehr Begründung hat, als in früheren Stadien 
feines periodiſchen Erſcheinens. 6 
a Organiſation der Kuie derchulen 
erfährt die Sp. 3. Nachſtehendes. 2 Es werden, wie ekannt, der⸗ 
leichen dret errichtet und zwar eine in Neiffe, die andere in Pots⸗ 
am und die dritte in Erfurt; in der zu Neiſſe finden die Offizier⸗ 
Aspiranten der Infanterie und Kavallerie des J., 5. und 6. Armee⸗ 
korps, in der zu Potsdam die des Garde⸗, 


reußen 
Löſung der mittel 


t 
| 


2. und 3. Armeekorps, 


und in der 


na 
F die eigenthümliche, auf dem Zuſammenknüpfen 


Dienſiag den 20. Septeuber 1859. 
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Ju ſerat e 
(11 Sgr. für die fünfgerpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an - 
genommen. 


1 Erfurt die des 4., 7. und 8. Armeekorps Aufnahme. 
Jede der 3 Kriegsſchulen hat einen Stabsoffizier als Direktor und 
zunächſt 6, ſpäter jedoch 8 Hauptleute als Lehrer, jo wie 6 Lieute⸗ 
nants als Hülfslehrer. Die bisherige allgemeine Kriegsſchule bleibt 
nach wie vor beſtehen, heißt jedoch vom 1. Oktober c. ab, Kriegs⸗ 
Akademie. j 

— [Stellung der Prejje] Die „BH3. jagt: Bei De⸗ 
nunziationen und Drohungen mit Preßprozeſſen gegen Redaktio⸗ 
nen, iſt es dem angeblich Beleidigten und Verleumdeten unter zehn 
Fällen neunmal darum zu thun, den Einſender eines ihm mißlie⸗ 


bigen Artikels zu ermitteln. Ob der Preßprozeß gewonnen oder 


verloren wird, darauf kommt wenig an; der Hauptzweck iſt erreicht. 
Auf dieſe Weiſe wird aber die Lebensbedingung der Preſſe, näm⸗ 
lich daß der Einſender eines Aufſatzes bloß der Redaktion gegenüber 
verantwortlich iſt, und die ganze geſetzlich feſtgeſtellte Verantwort⸗ 
lichkeit der Redaktion zu einer bloßen Illuſion. Durch die neuliche 
Entſcheidung des Grafen Schwerin wird hoffentlich einer ſolchen 
Terroriſirung der Preſſe in Preußen ein Ende gemacht fein. 


Emmerich, 17. Sept. [Zurückweiſung der Hand⸗ 
werksgeſellen an der niederländiſchen Grenze.] Seit 
einiger Zeit werden von den nisberlänbifchen BR a 
den zu Lobith und Zevenaar alle reiſenden Handwerksgeſellen, 
welche mit Wanderbüchern verſehen find, an der Grenze zurückge⸗ 
wieſen, indem als Grund in den Wanderbüchern vermerkt wird, 
daß die Legitimation nicht genügend ſei. Es iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß dies Verfahren lediglich den Zweck hat, die fremden Hand⸗ 
werksgeſellen dem Lande fern zu halten, da, was die Legitimation 
betrifft, es gleichgültig ſein kann, ob dieſe durch einen Reiſepaß oder 
ein Wanderbuch geführt wird. Wenn die niederländiſche Regie⸗ 
rung auch unbeſtreitbar das Recht hat, die zum Eintritt in die 
Niederlande erforderliche Legitimation zu beſtimmen, ſo hätte doch 
billig erwartet werden müſſen, daß ſie vor Einführung jenes Ver⸗ 
fahrens die reiſenden Handwerker durch eine Bekanntmachung in 
Öffentlichen Blättern davon in Kenntniß geſetzt hätte. (Rh. u. R..) 


Erdmannsdorf, 18. Sept. [Aufenthalt des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm.] Nachträg⸗ 
lich ſei nach bemerkt, daß Ihre königlichen Hoheiten von Fiſchbach 
über Buchwald noch einen kleinen Abſtecher, die Iſelsbach entlang, 
Schmiedeberg in die dortige Teppichfabrik N um da⸗ 

der Fäden be⸗ 
ruhende, kunſtreiche Arbeit in Augenſchein zu nehmen. Dieſe Art 
der Arbeit ſtammt aus Kleinaſien, wohin vor mehreren Jahren 
Arbeiter aus der Lauſitz geſendet wurden, um ſich mit der Fabrika⸗ 
tion vertraut zu machen. Die Fertigkeit hierin brachten ſie zuerſt 
als eine Art von Geheimniß in ihre Heimath zurück und ließen ſich 
due in Lähn, dann in Schmiedeberg nieder. Von der Fahrt nach 
oſephinenhütte kehrten Ihre königlichen Hoheiten trotz des ungün⸗ 
ſtigen Wetters in der heiterſten Stimmung zurück. Das ganze 
Hochgebirge war geſtern in die dichteſten Schleier eingehüllt, man 
ſah kaum die Vorberge durch die Nebelhülle. Dennoch hatte das 
prinzliche Paar den Muth, den einmal gefabten Plan eines Kop⸗ 
penbeſuchs zur Ausführung zu bringen. Nach 7 Uhr Morgens ver⸗ 
ließ daſſelbe Erdmannsdorf, um von Krummhübel aus ſein kühnes 
Vorhaben ins Werk zu ſetzen, der Prinz einem guten Theile nach 
zu Fuße, die Prinzefin zu Pferde. So erklommen ſie endlich ihr 
erhabenes Ziel: Schleſien lag zu ihren Füßen. Gegen 2 Uhr 
Abends begrüßten ſie wieder das königliche Schloß er Prinz 
war in nieſendem Regenguſſe von Arnsdorf bis hierher zu Fuße 
gewandert. Schade freilich, daß die königlichen Hoheiten nach ih⸗ 
ren beſchwerlichen Anſtrengungen nichts davon getragen hatten, als 
das Bewußtſein, auf dem höchſten Punkte der preußeſchen Staaten 
eſtanden zu haben! Heute war das einmal konſequent ſchlechte 
etter um kein Haar beſſer, als geſtern. Um 9 Uhr begann der 
Gottesdienſt. Nicht alle Sitzplätze waren beſetzt; doch zahlt man 
der Auswärtigen immer noch mehr, als bei der beharrlichen Un⸗ 
unſt der widerwärtigen Witterung ſich hätte erwarten laſſen. Die 
— Herrſchaften erſchienen in der Kirche, und wohnten dem 
Gottesdienste bis zu deſſen völliger Beendigung bei. Nach 1 Uhr 
beehrten die durchlauchtige Herrſchaften die hieſtzen Krankenanſtalt 
Bethanien mit einem Beſuche. Schl. 3.) 

Weſel, 17. Sept. [Geda c tnißfeier.] Geſtern feierte 
Weſel ein großes Feft; es war der 50 jährige Jahrestag der Todes⸗ 
feier der 11 Offiziere von Schill. Alle Straßen waren feierlich be⸗ 
flaggt. Das Militär, die Behörden der Stadt, der Schützenverein 
und die Schuljugend zogen unter Muſik in einem feierlichen Zuge 
nach dem Denkmal der von Napoleon I. erſchoſſenen Offiziere. 
Das Denkmal ſelbſt war hübſch bekränzt, und vor demſelben war 
eine Rednerbühne aufgeſtellt, worauf der Garniſonprediger Ehrlich 
eine gediegene Rede 7 der Maſſe der hier verſammelten Zuhörer 
— Schade, daß bei einer ſolchen Menſchenmenge, die ſich im 

reien verſammelt, die nöthige Ruhe fehlt, um den Redner verſte⸗ 
her zu können. Als er geendet hatte, wurde der — „Nun 
danket alle Gott“, angeſtimmt. Demnächſt hielt der Kommandant 
v. Heiſter noch eine begeiſternde Anrede an die verſammelte Menge, 
worauf ein donnerndes Hoch auf den König folgte. Es drängten 
ſich darauf noch eine Menge zu dem Denkmale ſelbſt, um das Grab 
der Gefeierten mit Blumen zu beſtreuen. 


Oeſtreich. Wien, 17. Sept. [penſionirung hoher 
Offiziere] Man erwartet in der nächſten Woche wieder eine 
Reihe von Penſionirungen hoher Offiziere. Allgemeine Berwun 
derung hat der Umſtand erregt, daß ſämmtliche kürzlich penſionirte 
50 hohe Generale Bürgerliche, d. h. erſt mit der Charge Geadelte 
ſind und ſich unter denteiben kein Mitglied einer alten Adelsfami⸗ 


| 


denen die Rückkehr in ihre frühere Stellung nicht mehr offen 


und in würdigſter, nach 


lie befindet, während man doch glaubte, daß 
lige für die Entlafjung reif ſeien. Die Entlaſſenen werden vorläu⸗ 
fig nicht durch Neuernannte erſeßt, wie überhaupt auch bei der 
Mannſchaft die Entlaſſung, trotz der ſich wieder zuſammenziehen⸗ 
den Gewitterwolken, ihren Fortgang nimmt. Von den Freiwilli⸗ 
genkorps wurden einzelne Abtheilungen den en Sruppen eins 
gereiht; den aus dem Civilſtande eingetretenen meh ee 
y teht, 
iſt der Bezug der Offiziersgage für die Dauer eines Jahres ber 
ligt worden. (D. A. 30 N 
Wien, 18. Sept. [Die Zuſammenkunft des Königs 
der Belgier mit dem Kaiſer Napoleon! hat hier keinen 
angenehmen Eindruck gemacht. Der tet und weit blickende belgi⸗ 
ſche Monarch erblickt in dem Stande der italieniſchen Frage Ge⸗ 
fahren für Belgien, und dies allein motivirt ſeine Reiſe in das 
franzöſiſche Hoflager. Ein Konflikt zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land wegen Italien würde unfehlbar auch Belgien tief berühren. 


fa viele hohe Ade⸗ 


Dies wird von dem klugen König Leopold wohlweislich verſtanden, 


und aus dieſem Grunde hält er es für hoch an der Zeit, als Ver⸗ 
milller zwiſchen Frankreich und England einzugreifen. Eben aber, 
weil er in ſeinem eigenen Intereſſe und in jenem Englands nach 
Biarritz ſeine diplomatiſche Pilgerfahrt antritt, kann man hier, nach⸗ 
dem die ganze Kluft, welche Oeſtreich und England in der italteniſchen 
Frage trennt, ſich gezeigt hat, von des Königs Aufenthalt in Biar⸗ 
ritz nichts beſonders freuliches für die öſtreichiſchen Intereſſen er⸗ 
warten; es müßte denn ſein, daß der Antagonismus zwiſchen 
Frankreich und England in der italieniſchen Frage einer Vermitte⸗ 
lung keine Ausſicht mehr bietet. In gewiſſen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen hier ift man allgemein der Anſicht, daß der König Leopold mit 
Zustimmung Englands um die Krone Etruriens für ſeinen zwei⸗ 
ten Sohn, den Grafen von Flandern, kompetiren wolle, um ſo den 
möglichen Haupt⸗casus belli, die Gründung einer napoleoniſchen 
Dynaſtie in Italien, für England aus dem Wege zu räumen. Dies 
kann aber für Oeſtreich eben jo wenig erfreulich fen, wie ein na⸗ 
poleoniſches Etrurien. Wiewohl von letzterem bisher keine Rede 
geweſen iſt, würde, wenn die Reſtauration der legitimen Souve⸗ 
räne unmöglich geworden iſt, es noch eher im Intereſſe Oeſtreichs 
liegen, einen Napoleoniden in Mittelitalien herrſchen zu ſehen, als 
irgend einen andern Sprößling eines alten ſouveränen Hauses. 


Abgeſehen davon, daß die Exiſtenz der Dynaſtie B 
eine prekäre bleiben wird, hat Deſtreich wen e Bat Ben bi 


benden Anſpruch auf eine Kompenſation an Frankrei d 

die Gründung eines neuen Reiches in Italien unter re 
fürſtlichen Dynaſtie dem Hauſe Lothringen jede Hoffnung auf Re⸗ 
ſtauration, und Oeſtreich jeden Anſpruch auf anderweitige Entſchä⸗ 
digung Frankreich gegenüber rauben muß. (H. B. H.) 

— [Oeſtreichiſche Depeſche in Betreff der Re⸗ 
formbewegung.] Die öſtreichiſche Cirkulardepeſche, welche in 
Berlin nicht übergeben ſein und eben darum nach Berliner Zeitun⸗ 
fal einen ganz beſonders beunruhigenden Eindruck hervorbringen 

oll, geht aus der Abſicht unſerer Regierung hervor, eine Gegenbe⸗ 
wegung gegen die kleindeutſche Neformagitation zu organiſiren. 
Von draſtiſchen Ausdrücken und von Drohungen gegen deutſche 
Fürſten, die ſich etwa zum Anſchluß an jene Agitation hinreißen 
laſſen möchten, ſindet ſich, wie ich verſichern dar in der Depeſche 
nichts. Die Depeſche (nicht Note) iſt vom 6. Sept. datirt und an 
alle Agenten bei den deutſchen Höfen gerichtet, auch an den Frhrn. 
v. Koller. Sie iſt mithin ohne allen Zweifel auch von dieſem mit⸗ 
geibeilt, oder fie wird dem Minifter v. Schleinitz, der ja wohl in 
Berlin noch nicht anweſend iſt, nach ſeiner Rückkehr mitgetheilt 
werden, denn der Geſandte iſt dazu ausdrücklich — — Was 
ich über den Inhalt erfahren, faßt ſich — zuſammen, daß Graf 
Rechberg es als ſeine Meinung über die ewegung ausſpricht, es 
ſei nicht rathſam und mit dem monarchiſchen Prinzip nicht verträg⸗ 
lich, die Initiative zu der von allen Seiten als ein Bedürfniß em⸗ 
pfundenen Verſtändigung über Abänderung einzelner Bundesein⸗ 
richtungen Unberufenen zu überlaſſen, während es die Aufgabe der 
den deutſchen Bund bildenden Souveräne und freien Städte ſei, 
ſich über das, was Noth thue, zu einigen und zu der Ausführung 
des als geboten und ausführbar Erkannten Hand anzulegen. Zu 
dieſem Ziele werde man nicht gelangen, indem man einer von un⸗ 
ten her eingeleiteten, in ihren Abſichten und Zielpunkten unklaren 
Beſtrebung Vorſchub leiſte. Das iſt die gedrängte Analyſe des we⸗ 
ſentlichen Inhalts eines Aktenſtücke, das in der gemeſſenſten Sprache 

f keiner Seite hin verletzender Form viel eher 
als ein Schritt zur Vermittelung der in Deutſchland ſchroff ge. 
ſpaltenen Meinungen über die Bundes⸗Centralgewalt, als zur Er⸗ 
weiterung jener Spaltungen aufgefaßt zu werden verdienk. Ich 
verdanke dieſe Analpſe der Mittheilung einer wohlunterrichteten 
Perſon, die ihrer Stellung nach in der Lage iſt, von dem Inhalt 
der Depeſche Kenntuiß zu haben. Wie ich höre, wird auch in kurzer 
Zeit die Veröffentlichung erfolgen, da Aa geshen Anfrage der 
Beſcheid gegeben wurde, es walte gegen die Veröffentlichung kei⸗ 
nerlei Bedenken ob. (853) . 
— [Statiftit und Stellung der Juden in Oeſt⸗ 


reich.] Die „Oſtdeutſche Poft“, der wir bereits ſtatiſtiſche No⸗ 
tizen über die proteſtantiſche Ki griechiſche Kirche in Des = 


nommen haben, beſchäftigt ſich nun auch mit der Stellung der Ju⸗ 
den in Oeſtreich und giebt unächſt folgende Mittheilungen: Die 
größte Anzahl Juden lebt bekanntlich in Galizien, nämlich 333,451. 
Dann kommt Ungarn mit 323,225, Böhmen mit 75,459, Mähren 
mit 38,225, die Woiwodſchaft Serbien mit 16,252, Siebenbürgen 
mit 15,657, die Bukowina mit 14,581. Auf Niederöſtreich, ein- 
ſchließlich der Reſidenzſtadt Wien, werden in neueſter Zeit nicht 


mehr als 12—15,000 Siraeliten gerechnet, im Küſtenland mit 
Tb leben 5400, im Venetianiſchen 5500, in Kroatien und Sla⸗ 
vonien 3914, in Schleſien 2456, in Tirol 978 (größtentheils in 
Vorarlberg), in der Militärgrenze 500. In Steiermark, Krain und 
Dalmatien kommen nur einige vereinzelte Familien vor. Gar keine 
(bleibend domizilirenden) Juden haben Salzburg, Oberöſtreich 


und Kärnten. Die Geſammtzahl der Iſraeliten in Oeſtreich kann 


man alſo auf 850,000 veranſchlagen. Ueber die künftige Stellung 
der — Ai daſſelbe Blatt: Man darf wohl vorausſetzen, 


daß die Regierung, welche über den Kampf und die Anfeindung, 


die in Oeſtreich zwiſchen noch ganz anderen Nationalitäten herricht, 
erhaben ſein und ihre Geſetzgebung im Intereſſe des Ganzen feſt⸗ 
ſtellen muß, auch in der Judenfrage auf dieſelbe Höhe ihrer Auf- 
gabe ſich ſtellen wird. Wir hoffen zuverſichtlich, daß fie im Prinzip 
allgemein die bürgerliche Gleichberechtigung der Israeliten aus⸗ 
ſprechen, und daß dieſes Prinzip auch dort als Geſetz gelten wird, 
wo es wegen provinzieller und örtlicher Verhältniſſe augenblicklich 
noch nicht ins Leben treten ſoll. Wenn die n le 
provinziellen Privilegien in Tirol, Oberöſtreich u. |. w. Berückſich⸗ 
tigung ſchenken will, 0 kann dies offenbar nur unter dem Geſichts⸗ 
punkt geſchehen, der fortſchreitenden Bildung Zeit zu gönnen, ſich 
Bahn zu brechen und die national⸗ökonomiſchen und ſozialen Vor⸗ 
urtheile auszurotten, aus denen jene mittelalterlichen Privilegien 
Peroorgegangen find. Es wird um jo ſchneller geſchehen, wenn die 
egierung dazu die Initiative giebt, wenn ſie ſich durch Aufſtellung 
des Prinzips der Gleichberechtigung offen von dem judenfeindlichen 
Vorurtheil losſagt. N 
— (Als ſtatiſtiſchen Beitrag zur edlen Eßluſt!, 
jo gelegenheitlich in Ungarn zu Haufe zu en pflegt, geben wir hier 
die Skizzirung der Viktualien, die aus Anlaß zweier jüngſt abge⸗ 
haltenen Feſtlichkeiten vertilgt wurden. Bei der vom Peſther Gar- 
tenbauverein zu Palota arrangirten „Melonenjauſe“ wurden fol⸗ 
gende eßbare Artikel verſchmauſt: eine ganze Kuh als Gulyasfleiſch, 
11 Hammel als „Pörkölt“, ein Preßburger Metzen „Tarhonya“, 
50 Pfund Mehl, 12 Halbe Milchrahm und 25 Pfund Käſe zu den 
Turoslepeny“ (Topfenflecken), 3 Eimer ſaure Gurken, 40 große 
Laib Brote, 33 Zuckermelonen und 167 Waſſermelonen, 1 Eimer 
Bier und 5 Eimer Wein. Allein noch wackerer a ſich der 
Peſther „Geſangverein“ bei ſeiner jüngſten „Sängerfahrt“ nach 
den romantiſchen Ruinen von Bifegrad und der Migazziburg. 
Der ſoll auf dem Verdecke des Dampfers 12 Eimer Bier, 10 Eimer 
Wein, 800 Paar Hühner, 400 Paar größeres Geflügel, 6 ganze 
Kälber und überdies noch eine Unmafſ von Rindfleiſch in Form 
lieblicher Beeſſteals, verzehrt haben; und dennoch gab es, wie 
verſichert wird, einige Tiſche an der Table d’höte, die enorm hung⸗ 
rig blieben, und in der 9 oggiburg angelangt, mit vielem Heiß 
hunger die dort vorräthigen „Krenwürſtel⸗ verſchlangen! 
Botzen, 15. Sept. [Iuſpektion der Truppenguf⸗ 
ſtellungen.] Der Kommandant der 4. Armee, Graf De⸗ 
genfeld, und der Befehlshaber des 6. Armeskorps, J Me. Paumgar⸗ 
ten, deſſen Hauptquartier ſich in Trient befindet, haben ſo eben in 
Begleitung mehrerer Generalſtabsoffiziere eine Juſpektionsreiſe 
vollendet, welche ſich bis auf unſere Vorpoſten⸗Aufſtellungen am 
Stelvio erſtreckte. Man iſt ſehr geſpaunt darauf: ob es die poli⸗ 
tiſche Lage geftatten wird, eine umfaſſende Verlegung der öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen aus Tirol vorzunehmen, oder, ob die Verwickelung 
der italieniſchen Dinge vielleicht die en Nada noch größerer 
Streitkräfte erfordert. Aus ökonomiſchen Rückſichten wäre die letz⸗ 
tere nichts weniger als erwünſcht, denn der Durchzug von paßt als 
120,000 M. welche Tirol auf dem Hin⸗ und Rückmarſch paſſirten, 
die ſtändige Verpflegung eines großen Theils derſelben, die enor⸗ 
men Fouragebeſtellungen, in Folge deren der Viehſtand auf dem 
Lande bedeutend verringert, endlich der Aufwand für die Landes⸗ 
vertheidigung, haben die Unterhaltswittel der Provinz bis zum 
Aeußerſten aufgezehrt, und ſchon jetzt eine empfindliche Theuerung 
herbeigeführt, die im bevorſtehenden Winter noch ſtärker hervortre⸗ 
teten wird. Dazu kommt in den ſüdlichen Landestheilen noch das 
völlige Mißrathen der Seiden⸗ und Weinernte, die dem ohnehin dar⸗ 
niederliegenden Grundbeſitz unheilbare Wunden ſchlägt. (B. 3.) 


Sachſen. Freiberg, 17. Septbr. [Blitzſchlag.] Am 
15. d. Mittags 1 Uhr wurden die Bewohner unſrer Stadt von 
einem urplötzlichen Schrecken heimgeſucht; ohne daß man nur eine 
Ahnung von dem Daſein elner elektriſchen Wolke hatte (im 
Nordoſten ſtand allerdings entfernt ein Gewitter, und ein leichter 
warmer Megenſchauer hatte kurz zuvor stattgefunden), fuhr ein 
Bligftrahl unter entſetzlichem Krachen in das an dem Rathhaus⸗ 
thurm befindliche Polizeiwachtlokal, richtete einige Verwüſtungen 
an, betäubte einen Polizeidiener, nachdem es ihn zu Boden gewor⸗ 
fen, zündete aber nicht, obſchon es an Brennſtoff gerade nicht fehlte. 
Nach wenigen Minuten brach die Sonne wieder zwiſchen einigen 
leichten ſchwarzen Wölkchen durch. Die Temperatur hatte gleichzei⸗ 
tig eine gewiſſe Schwüle. (Dr. J.) 

Baden. Freiburg, 15. Sept. [Verſammlung der 
Ben oliſchen Vereine.] In der geſtrigen Sitzung der General⸗ 
Verſammlung der katholiſchen Vereine gab zunächſt der bisherige 
Vorort Köln durch 
Rechenſchaftsbericht. 


Redner 


ſeinen Präſes, Domkapitular D. Broix, den 


der Auftrag zugefallen, der Generalverſammlung die Se⸗ 


genswünſche des Kardinal⸗Erzbiſchofs v. Geiſſel zu bringen; der⸗ 
er gegenwärtigen Verſammlung die gleiche herzliche 


ſelbe wende 
zähler zu, wie derjenigen, welche in Köln unter ſeinen Augen 
tagte. 
ebeihlichen Fortbeſtand dieſes für die katholiſchen Intere 
9 — Inſtituts. (Die G 9 09580 
Dank an Seine Eminenz.) ** geſtellten Anträge find: 1) Pf. D. 
Fr. Michelis: Anſprache der d. eneralverſammlung an die Katholi⸗ 
ten Deutſchlands im Hinblick auf den Ernſt der Zeit. An einen 
eigenen Ausſchuß zur Begutachtung verwieſen, welcher beſteht aus 
den HH. Legationsrath D. Lieber, Prof. Atzog, Juſtizräthe Wien⸗ 
kes und Jonas. 2) Prokurator Wieſt aus Ulm Adreſſe an den 
Kardinal Wiſeman, worin die Dankbarkeit und Verehrung der 
Verſammlung für ſeine Beſtrebungen = Fatholiiche Wiſſenſchaft 
und Kunſt ausgeſprochen wird. In die Abtheilung für Formalien 
verwieſen. 3) Antrag des Prof. D. Sepp aus München, zu erklä⸗ 
ren, daß die Verſammlung die wohlbekannte jüngſte Halkung der 
ogenannten „Köln. Ztg.“ nicht für katholiſch und patriotiſch ſon⸗ 
ern für Vaterlandsverrath betrachte. Vizepräfident Prof. v. Moy 


ſen hoch⸗ 


Durch Abreiſe des Weihbiſchofs D. Baudri iſt 


Er richte Gebete zu Gott für den glücklichen een den 


eneralverſammlung beſchließt einen 


bemerkt, der Antrag müſſe erſt in die Abtheilung für Wiſſenſchaft 
und Preſſe gehen. In dieſer Abtheilung wurde er weſentlich modi⸗ 
fizirt. Nach einer A een äußert lebhaften Debatte, beſchloß 
man, in die geſchloſſene Verſammlung den Antrag zu bringen, die 
Generalverſammlung ſpreche aus, „daß fie die Haltung beſagten 
Journals wegen ſeiner feindfeligen Richtung gegen die Kirche und 
ihr Oberhaupt mit Entrüſtung mißbilligt“. (Der erſte Antrag, be⸗ 
merkt die „K. 3.“ hierzu, iſt wenigſtens ehrlich; der zweite iſt ebenſo 
21751 wie unwahr. Ein ſolches fanatiſches Treiben richtet 
ſich ſelbſt.) 


Frankfurt a. M., 17. Sept. [Die Verſammlung 
des nationalen Vereins, welche geſtern im Saale zur Har⸗ 
monie unter dem Vorſitze der Herren v. Bennigſen aus Hannover, 
Fries von Weimar und D. Siegmund Müller von hier ſtattfand, 
| war ungefähr von 150—160 Mitgliedern aus allen Gauen Deutſch⸗ 

lands beſucht. Nach längerer Berathung wurden mit Stimmen⸗ 
Einheit folgende Statuten des Vereins angenommen (. Tel. in 
Nr. 217): F. 1. Zweck des Vereins. Da die in Eiſenach und Han⸗ 
nover angebahnte Bildung einer nationalen Partei in Deutſchland 


zum Zwecke der Einigung und freiheitlichen Entwickelung des gro⸗ 
ben gemeinſamen Vaterlandes zur Thatſache geworden iſt, jo be⸗ 
gründen die Unterzeichneten einen Verein, welcher ſeinen Sitz in 
ankfurt a. M. hat, und es ſich zur Aufgabe ſetzt: für die patrio⸗ 
tiſchen Zwecke dieſer Partei mit allen ihm zu Gebote ſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Mitteln zu wirken, insbeſondere die geiſtige Arbeit zu 
übernehmen, Ziele und Mittel der über unſer ganzes Vaterland ver⸗ 
breiteten Bewegung immer klarer im Voltsbewußtſein hervortreten 
zu laſſen. F. 2. Mitgliedſchaft. Der Beitritt zu dieſem Vereine 
wird durch Unterzeichnung des gegenwärtigen Statuts erklärt. Die 
Mitglieder übernehmen die Verpflichtung, einen fortlaufenden Bei⸗ 

g trag in die Vereinskaſſe zu zahlen und für die Vereinszwecke nach 
Kräften zu wirken. $. 3. Leitung der Vereinsangelegenheiten. Die 
Leitung ſeiner Angelegenheiten bis zur nächſten Verſammlung über⸗ 
trägt der Verein einem aus ſeiner Mitte gewählten Ausſchuſſe von 

| zwölf Perſonen, welcher die verſchiedenen Funktionen unter ſeine 
Mitglieder ſelbſt vertheilt und ermächtigt wird, ſich aus den Vereins⸗ 
gliedern nach Bedürfniß zu verſtärken und neue Verſammlungen 
zu berufen. Dieſem Ausſchuſſe 0 die Befugniß zu, über die in 
die Vereinskaſſc fließenden Gelder für die Vereinszwecke zu verfü⸗ 
gen, jo wie den Sitz des Vereins geeigneten Falles nach einem an⸗ 
deren Orte zu verlegen. Durch Annahme und Unterzeichnung des 
vorgelegten Statuts erklärte die Verſammlung die nationale Par⸗ 
tei Deutſchlands für konſtituirt. In den leitenden Ausſchuß wur⸗ 
den gewählt: v. Bennigſen, Gutsbeſitzer und Kammermitglied, aus 
Hannover; D. Brater, Mitglied der Zweiten Kammer und Vize⸗ 
Präſident des Landtages, aus München; Advokat Fries aus Wei⸗ 
mar; Fabrikbeſitzer Gourdé aus Wiesbaden; . Mayer 
aus Leipzig; Hofgerichts⸗Advokat Metz aus Darmſtadt; Advokat 
und Notar Müller aus Frankfurt a. M.; Advokat Reyſcher aus 
Stuttgart; D. Gabriel Rieſſer aus Hamburg; Kreisrichter Schulze 
aus Delißſch; Regierungsrath v. Unruh aus Berlin; D. Belt, 
Buchhändler, aus Berlin. Dagegen wurde der Erlaß eines 
Manifeſtes an das deutſche Volk aus verſchiedenen Gründen vor⸗ 
erſt abgelehnt. Nachmittags gegen 5 Uhr fand ein Feſtmahl ſtatt. 
— [Die deutſche Reformbewegung und die Kon⸗ 
ſervativen.] Es ließ ſich erwarten, daß gegen die nationale 
deutſche Partei außer den heimathloſen Ultramontanen, die billig 
nicht mitzählen, noch andere Stimmen ſich erheben würden, welche 
für die angeblich gefährdeten Intereſſen der Dynaſtien der kleine⸗ 
ten Staaten eifern. Gerade dieſe Stimmen Find nicht abgeneigt, 
die Führer der nationalen Partei als Demokraten zu verdächtigen, 
en fie ſich den Namen „Konſervative“ beilegen. Dieſem 
Gebahren gegenüber muß zweierlei wiederholt hervorgehoben wer⸗ 
den. Erſtens: die nationale Partei will keineswegs die Dynaſtien 
der kleineren Staaten beſeitigt wiſſen, ſondern fie meint umgekehrt, 
ſie feſter zu ſtellen durch Einordnung in einen größeren, ar 
Ring, der allein den Stürmen von innen wie von außen widerſte⸗ 
en könne; darum ſind die Männer der deutſch⸗nationalen Partei 
im Intereſſe der Dynaſtien allein wahrhaft „konſervativ“. Zwei⸗ 
tens muß daran erinnert werden, wie ſich die ſogenannten „Kon⸗ 
ſervativen“ im Jahre 1848 benommen haben. So lange Gefahr 
war, aßen fie ſtill hinter dem Ofen und wagten nichts für die Dy⸗ 
naſtien, während die damaligen Konſtitutionellen ſich opferfreudig 
im Intereſſe der Dynaſtien der Umſturzpartei entgegenwarfen. 
Erſt als die Gefahr vorüber war, da kamen die „Konſervativen“ 
und übten ihren Patriotismus zum Theil durch Verdächtigung 
der damals ſogenannten Konſtitutionellen, die leider zum Theil mit 
ſchwerem Undank von den Regierungen belohnt worden find, Der 
Name „konſervativ“ thut es nicht, und: Jedem das Seine! (F. J) 


Heſſen. Gießen, 17. Sept. [Die kath. theol. Fa⸗ 
ö kultät.] Dem Vernehmen nach iſt der lezte Drofeflor der katho⸗ 
liſch⸗thevlogiſchen Fakultät zu Gießen, der bisherige Profeſſor und 
klatholiſche Pfarrer Dr. Flurn, als Profeſſor in den 2 11 ver⸗ 
ſetzt worden, oder wird es demnächſt werden. Damit erſt iſt die ka⸗ 
tholiſch⸗theologiſche Fakultät zu Gießen wirklich todt. (F. 3.) 


Mecklenburg. Roſtock, 16. Sept. [Die Cholera! 
Es ſcheint ſich wenigſtens zur Zeit noch nicht genau amtlich konſta⸗ 
tiren zu laſſen, wie viele Perſonen hier bisher an der Cholera er⸗ 
krankt, reſpektive derſelben erlegen find, und unterbleibt wohl des⸗ 
halb die erhoffte bezügliche Veröffentlichung. In der Zeit von 1. 
Juli bis 11. September haben 558 Beerdigungen ſtattgehabt. Die 
Durchſchnittszahl der Beerdigungen beträgt in gewöhnlichen Zeiten 
hierorts täglich 1, und iſt danach in dem vorgedachten Zeitraum 
ein Mehr von 436 Todesfällen über die Durchſchnittszahl einge⸗ 
treten. Wenn nun während der Dauer einer Epidemie notoriſ 
weniger Menſchen an anderen Krankheiten zu verſterben pflegen, 
als gewöhnlich, jo dürfen wir die Geſammtzahl der bisher der Cho⸗ 


7 8 4 2 
auch die bei den einzelnen Kirchſpielen gemachten Anmeldungen 
iemlich überein; es ſind danach an der Cholera verſtorben in St. 
Jacobi 283, St. Marien 34, St. Petri 87, St. Nicolai 63, in 
Summa 467 Perſonen. Als erloſchen dürfen wir die Epidemie 
noch immer nicht betrachten, dafür ſprechen auch die jetzt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, beabſichtigten Schutzmaaßregeln, doch können wir 
uns wohl der Hoffnung hingeben, aß das Aergſte nunmehr über⸗ 
wunden iſt, und daß der normale Geſundheitszuſtand bald wieder 
hergeſtellt ſein wird. (R. 3.) 


lera Erlegenen wohl auf 460-480 ſchägen. Damit ſtimmen denn 
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Großbritannien und Irland. 


London, 16. Sept. [Truppen aus Indien nach China.] Die 
„Times“ weiſt nach, daß es England durchaus nicht an Soldaten gegen China 
fehlt. Von Kalkutta aus könnte eine Expedition Rad den Geſtaden China's 
mit der größten Leichtigkeit abgehen. In der That wäre es nicht mehr als ein 
Zug gegen Heſſien oder Purmah, wie dergleichen in letzter Zeit öfters vorkam. 
Wir haben vermuthlich noch 80.000 Seapoys auf dem Halſe und ungefähr 
60,000 Sikhs oder Pendſchab⸗ Männer, vortreffliche Soldaten, die keinen an⸗ 
deren Wunſch als in haben und nichts fo ſehr fürchten, wie Entlaf- 
fung. Dies Alles in Bengalen. Von den eingebornen Truppen in Madrag 
und Bombay reden wir hier nicht. Abgeſehen von dieſen Truppen ſtehen in 
Indien 90,000 Mann von der königlichen Armee; wenigſtens ſteht dieſe Zahl 
in den heurigen Voranſchlägen. Alles zuſammengenommen, gebietet die indiſche 
Regierung vermuthlich über etwa 400 000 Mann. Allein ſelbſt dieſe Ziffer, ſo 
Ba ſie iſt, drückt den Soldatenxeichthum unſeres indiſchen Reiches nicht voll- 

tändig aus. Es wimmelt im buchſtäblichen Sinne des Wortes von kriegeri · 
ſchen Stämmen, die ſich nach Streit und Sold ſehnen. Wir könnten Horden 
wie die Attila s oder Oſchunghis Khan 's ausſenden und die Mantſchu⸗ Tataren 
rein durch unſere numeriſche Uebermacht erdrücken. Zugleich ſind dieſe Sol · 
daten in den Landſtrichen, wo ſie ſtehen, zu gar nichts nöthig, außer einander 
in Schach zu halten, und wir wiſſen kaum, was wir mit den Sikhs anfangen 
ſollen. Kurz, es fehlt uns nichts, als eine raſchere Poſtverbindung, und daß 
rar Selegrapb nicht nolende ift, wird ars jetzt recht bedauern müſſen. 
ätten in, zu thun war, jo wäre jetzt London ei 
em 190 ee 1) ! jetz eine Poſtwoche weit 
in ie Zuſtände in Mittelitalien.] Aus Mittelitalien ſelbſt find 
in den letzten Tagen Briefe hierher 3 die den Freunden de — — 
ordnungsmäßigen Bewegung nicht wenig Beſorgniſſe einflößen. Es ſpricht 
ſich in ihnen die Befürchtung aus, daß die Zuſtände, wie ſie jetzt beſtehen, nicht 
lange mehr haltbar ſind, daß unlautere Elemente ſich bald in den Vordergrund 
drängen werden, wozu ſie theils aus eigenem Unverſtand, theils durch feiner 
berechnende Intriguen gedrängt ſind, daß es den r Regierungen an 
Geld gebricht, und endlich, daß man ſich vom Klerus, der ſich bisher neutral 
verhielt, nichts Gutes verſieht. Das alles ſind Dinge, die voraus geſehen und 
voraus befürchtet worden find. Ob es aber wirklich wahr ift, daß die niedri⸗ 
gere Geiſtlichkeit auf Hoheit ihrer Oberen begonnen hat, ſich an der Agita- 
tion für die Rückkehr der flüchtigen Souveräne mächtig zu betheiligen, und daß 
die Biſchöfe von Toscana ein Promemoria bereit halten, worin ſie die Einver⸗ 
leibung des Pape ogthums mit dem kirchenfeindlichen Sardinien als eine 
Unmöglichkeit darſtellen, muß ſich erſt zeigen. Was die finanzielle Noth be⸗ 
trifft, iſt die Rede davon, daß die proviſoriſche Regierung von Toscana hier 
wegen einer Anleihe ſondiren ließ und keinen tröſtlichen Beſcheid erhielt. Soll 
dem Geldmangel etwa durch die Bildung jenes Komitees abgeholfen werden, 
das von fünf Italienern (mit Aveſani von gutem venetianſſchem Angedenken an 
der Spitze) befürwortet und deſſen Präſidentſchaft dem Earl von Shaftesbury 
angeboten wird? So ſcheint es wenigſteng, obwohl eben nicht ausdrücklich ger 
ſagt iſt, daß es id dabei um die Anſchaffung von Geldern handelt. Wenn 
dies der Hauptzweck des Komite's iſt, jo muß er als ein verfehlter beurtheilt 
werden. Es ſammelt ſich ganz gut für wohlthätige Jwecke, aber doch nur für 
Individuen, Inſtitute oder Gruppen von Individuen, wie neulich für die ver ⸗ 
bannten Neapolitaner. Eine Staatekaſſe dagegen mit dem Nöthigen zu ver⸗ 
ſorgen, dazu werden, bei allen Sympathien, die hieſigen Beiträge nimmer aus⸗ 
reichen. Es wäre zu wünſchen geweſen, daß ſich die fünf Italiener deutlicher 
ausgeſprochen hätten. (K. Z.) 

— [Die Feindſeligkeiten in China.) In einem Leitartikel unter- 
wirft die Times“ die Operationen des engliſchen Geſchwaders einer ziemlich 
ſcharfen Kritik und bezeichnet den Angriff auf die chineſiſchen Forts als einen 
unüverlegten; doch habe man, meint ſie, keinen Grund, muthlos zu fein. 
„Gelinde geſagt“, bemerkt fie, „war die Kombination der Angriffe feine ver- 
ſtändige. Das Ende war ohne Zweifel ein un lückliches; aber der Triumph 
der Kriegspartei in China wird nur kurz fein, Nades unſerer Schiffe muß mit 
chineſiſchem Silber wieder 15 — werden. Welche Entihädigung wir für 
den Verluſt ſo vieler tapfern Offiziere zu verlangen haben, muß ſich ſpater ent ⸗ 
ſcheiden. Frankreich hat uns in der raſchen Bereitwilligkeit, womit es ſich er- 
bietet, uns da dem Unternehmen. die Mantſchu⸗ Ariitofratie zur Naiſon zu brin · 
gen, beizuſtehen, einen erfreulichen Beweis feiner freundſchaftlichen Geſſunun 
egeben, und wenn wir nicht im Stande find, es durch Sendung neuer Mann- 
chaften aus England zu unterſtützen, fo können wir ihm wenigſtens noch⸗ 
mals den Dienſt leiſten, den unſere Handeloflotte feinen Truppen im Krimm⸗ 
Kriege leiſtete.“ 


London, 17. Sept. [Tagesnotizen.] Die Königin hat eingewll⸗ 
115 der feierlichen Eröffaung der für die Er ek in 
leitung beizuwohnen und wird ſich zu dieſem Zwecke am 14. Oktober von Edin« 
burgh nach dem Loch Nutrine begeben, von dem die neue Leitung ausgeht. Der 
Graf von Flandern befindet ſich feit Dienſtag bei der koͤni lichen Familie. — 
Brunel, der Ingenieur, welcher die Pläne zum Bau des „Great Eaſtern“ ent⸗ 
warf, ein Sohn des durch den Themſe⸗Tunnel bekannten Brunel, iſt geſtor⸗ 
ben. — In Liverpool wüthete vorgeſtern Nachts eine Feuersbrunst, die Alles 
auf Meilen in der Runde erleuchtete. Die Wertitätten der Bauunternehmer 
Kilpin und Montgomery brannten nieder. Der Schaden wird auf 12—15,000 
Pfd. St. veranſchlagt. — In Irland hat man die traurige Bemerkung gemacht 
daß Wahnfinnefälle, veranlaßt durch religisſe Ueberſ annung, in der legten 
Zeit außerordentlich häufig geworden ſind. Die Mirakelwuth hat ſchon Viele 
um ihren Verſtand gebracht, und von 16 Irrfinnigen, die während der I 
drei Monate in Belfaſt allein untergebracht werden mußten gab es 12, die in 
die Kategorie der religlöſen Tobſüchtigen gehören. — Der Admiralität ift aus 
Lagos an der afrikaniſchen Weſtküſte vom 16. Auguſt die Nachricht zugegangen 
daß Lieutenant Hope vom Kanonenboote „Brune“ mit zwei Unteroffizieren und 
neun Eingeborenen in der Nähe des Hafens, wo fie eben Sondirungen vornah⸗ 
men, ertrunken find. Ihr Boot wurde durch die Brandung umgeworfen, und 
nur einer der Eingeborenen wurde nach vier Tagen, 70 Meilen von der Küſte 
entfernt und feſt am Boot angeklammert, halb todt vor Hunger und Erſchöpfung, 
wieder aufgefunden. — Der preußiſche Geſandte, Graf Vernſtorff, der von 
ſeiner Urlaubereiſe aug Deutſchland hierher zurückgekehrt iſt, hat ſich mit jeiner 
Familie auf mehrere Wochen nach Tunbridge Wells (zwiſchen Dover und Lon⸗ 
don) begeben. — Die Telegraphen⸗ Kompagnie, die ihr Kabel durch das Rothe 
Meer gelegt hat, veröffentlicht ihren Depeſchentarif, der vom 1. des nächſten 
Monats in Kraft treten ſoll. Wenn erſt, wozu gute Ausſichten vorhanden fein 
ſollen, die Linie zwiſchen Alexandrien und Konſtantinopel nach Ablauf weniger 
Wochen fertig fein wird, daun iſt die Verbindung zwiſchen London und Aden 
her eſtellt, und England ſeinem ee Reiche um 10—11 Tage näher ge⸗ 
rückt. Das Kabel, welches Aden mit urachi verbinden ſoll, wird Hoffentlich 
im Dezember oder Jauuar verſenkt werden können. — Die unter dem Kom- 
mando des Rear⸗Admiral Sir C. Fremantle ſtehende Kanalflotte iſt von ihrem 
Ausfluge du nach Plymouth zurückgekommen. — Um die Widerſtandskraft 
eiſerner ſchwimmender Batterien näher zu erproben, hat der „Cruſtee“, ein 
2 1 ee 5 ſich von Sherneß nach Shoeburvneß 
u en, wo er genen 56 Pfü i i n 
1 5 Ne wich. 2 $ Pfünder in verſchiedenen Entfernungen 
„ peel te psorning Poſt“ über die deutſche Frage) Die „Mor⸗ 
ning Poft ſchließt aus der „entmuthigenden* Fa auf pie Suttner Adreſſe, 
daß an gelonnen fei, Oeſtreich im Stiche zu laſſen oder einen Stan- 
tenbund mit Ausſchließung Oeſtreichs zu bilden. „Graf Schwerin“, heißt es in 
de betreffenden Artikel „Sucht das Publikum von der Bundesreformfrage ab» 
fel a indem er die Stärkung der deutichen te in den Vordergrund 
15 Eu ine ſolche Stärkung mag ſehr zweckdienlich fein, aber damit kommt man 
: er die Frage der Bundesreform nicht hinweg. Es iſt möglich, daß Deutſch⸗ 
and einer großeren Armee bedarf, aber gewiß, daß ſie eine kräftige Kontrole 
darüber und eine ſtarke auswärtige Politik zu ihrer Führung im Falle eines 
Krieges nöthig hat. Es iſt unmöglich, nicht zu ſehen, daß Deutschland als Staat 
ſehr viel vom „geographiichen Begriffe“ an ſich hat. Wir willen, daß es einen 
deutſchen Bund giebt; aber welche Notiz nahmen die Großmächte in der Regel 
von ſeinem Daſein, und welche Notiz nimmt der Bund ſeinerſeits von ihnen ? 
Oeſtreich ſchickt uns einen Geſandten; Preußen ſchickt uns einen Geſandten; 
Bayern, Württemberg, N Sachſen ſenden uns Geſandte; daſſelbe thun 
ſogar die Hanſeſtädte; allein der deulſche Bund iſt am Londoner Hofe nicht ver 
treten. Deutſchland als Nation (nation bedeutet bei den Engländern in der Re⸗ 
gel ſo viel wie Staat) oder Bundeskörper hat keine Diplomatie. Möglich, daß 
dieſe Verfaſſung ſich in früheren Zeiten bewährt hat, heut zu Tage liegen die 
reichlichſten Beweise vor, daß der Bund in feiner letzigen Geſtal und Form 
werlhlos iſt; werthles, wäre es auch nur. weil er nicht feine eigene auswärtige 
Politik verwaltet, obgleich er Krieg erklären und Frieden ſchließen kann. Ber⸗ 
lin, Wien, München, Dresden ac. find die eigentlichen Herrſcher über Deutſch 
land. Die Uebel ſolcher Vielherrſchaft, bei einem ruſſiſchen Katier auf der einen 
und einem franzöſiſchen auf der andern Grenze und (wenn man Deutſchland von 


t nen reichiſchen Kaiſer auf der dritten Seite, bedürfen kaum 
Seng — OH A N 4 werden, und ſind zu a om 


ſich berechnen zu laſſen. Wenn der Prinz Regent von Preußen no 
er die Gelegenheit benutzen und ſei⸗ 
— — be und E ee eden Widerſtand 


ner Kraft und Entſchiedenheit ſte 
zu überwinden vermag. Ein gewiſſer Grad von Druck und Drang mag zum 
Gelingen erforderlich dein; aber man follte denken, daß in den Gefahren die 
Deeutſchland bedrohen, und in der beklagenswerthen Spaltung, die zwischen 
Oeſtreich und Preußen herrſcht, des Druckes genug vorhanden ſei. Dieſe zwei 
Mächte ſtehen fetzt 8 zu einander, daß, wie man glauben muß, keine einen Fin. 
ger rühren möchte, um die andere vom Untergang zu retten, und Preußen iſt 
mit Recht über den Undank und die Unredlichkeit empört, womit Oeſtreich die 
preußiſche Politik dem lezten Kriege gegenfiber verkieinert und entſtellt. Die 
5 5 ch-preußiſche Allianz hat einen toß erlitten, von dem fie ſich kaum er⸗ 
olen Wld. und Deutſchland muß ſich enger aneinander ſchließen und eine fe- 
ere Central Regierung ſchaffen, um ſeine Unabhängigkeit für alle Fälle 
cher zu jtellen.“ B 1 ts a j 
— [Engländer und Franzoſen.] Eine Zuſchrift an die „Times“ 
dringt darauf, daß die engliſche Expedition gegen China von der Jene en 
möglı it geſondert gehalten werden ſollte. Sonſt würden zwei Kompagnien 
Franzo en wieder den Wee Krieg allein geführt haben. Man erinnere ſich 
wohl der Artikel der franzöſiſchen Preſſe über die Einnahme Kantons. Derglei⸗ 
chen gebe böſes Blut und ſchade der entente cordiale mehr, als die Koopera · 
tion ihr nütze. Der Pariſer Korreipondent des „Herald“ äußert ſich in deriel- 
ben Weiſe. Auch macht der „Herald“ ſich über die Inkonſequenzen der Times“ 
luſtig, die binnen vierundzwanzig Stunden über Mangel an Soldaten klage 
und dann über Reichthum an Soldaten jubele. Das Blatt der Torpoppoſition 
meint, die Miniſter 2 über den chineſiſchen Krieg die Faſſung verloren und 
würden ſich wahrſcheinlich dem franzöſiſchen Herrſcher zu Füßen legen, um ſeinen 
eiſtand zu erringen. 


Frankreich. 


aris, 16. Sept. [Die Reife des Königs der Belgier nach 
u macht bier alen guten Eindruck. Man hat ein ſolches Vertrauen 
zu der Biederkeit und Weisheit dieſes Monarchen, daß es ſcheint, feine Gegen. 
wart in Frankreich müſſe auf die allgemeine Politik einen günſtigen Einfluß 
ausüben. Es iſt das der gerechte Lohn der Loyalität und der Riechtſchaffenheit, 
welche König Leopold ſtets bewieſen hat, ſeitdem er an der Spitze der belgiſchen 
Nation ſteht. Vergebens wird man unter den Völkern Europa’s ein durch feine 
uſtuutionen glücklicheres Volk wie das belgiſche ſuchen, vergebens einen Für⸗ 
ten, der feine Miſſion beſſer erfüllt hätte, wie König Leopold. Nicht König 
Leopold iſt es, der verſucht hat, die Freiheiten, die das Land vertrauensvoll ſei⸗ 
nen Händen übergeben, zu unterdrücken; nicht Er iſt es, der ſeinen alleinigen 
illen dem Willen Aller fubjtituirt hat; nicht Er iſt es, der die Stimme der 
Preſſe unter dem Dämpfer der Genfur erſtickt hat; nicht Er iſt es, der alle freien 
und großmüthigen Veſtrebungen durch eine fortwährende Adulation für feine 
erſon zu erſetzen 8 bat; nicht König Leopold iſt es, der, um ſich die 
Macht zu ſichern, den Diktaturen des Alterthums die Konfiskation und Pro- 
ſtription, die aus der civiliſirten Welt verſchwunden waren, entliehen hat! Das 
Gerücht will weiter wiſſen, König Leopold bringe nach Biarritz ein ral, 
welches nicht allein die Zuſtimmung Oeſtreichs, ſondern auch Preußens, Eng⸗ 
lands und Rußlands, der drei neutralen Mächte, erlangt hätte, und auf deſſen 
nnahme durch den Kaiſer der Frauzoſen ein Kongreß folgen würde, um die 
don den großen Mächten acceptirte Uebereinkunft in einen bindenden Vertrag 
umzuwandeln. Man nennt ſogar Brüſſel bereits als den Ort des Kongreſſes. 
— [Für Preifreiheit.] Die von dem „Journal des Debate“ ergriffene 
Initiative einer freieren Bewegung hat bis jetzt nur in der „Preffe" Nach. 
mung gefunden. Das genannte Blatt ſtimmt im Allgemeinen den „Debats* 
bei, meint aber, Diefelben ſprächen in Sachen der Preſſe doch etwas zu kleinlaut. 
Die Preſſe dürfe ſich mit dem Wohlwollen und dem Schutz des Kaiſers nicht 
zufrieden geben. Das Wohlwollen eines Tages könne am folgenden Tage einer 
anderen Empfindung Plat machen, und was dann! Die wahre Freiheit der 
reſſe dürfe nicht boß auf der Toleranz der Verwaltungevehörden beruhen, 
ondern auf einem ausſchließlichen Syſtem klarer Repreſſivgeſetze. Jeder andere 
uſtand verdiene nicht den Namen Freiheit. Uebrigens habe das „Journal des 
ebats“ Unrecht, zu behaupten, daß Frankreich gegen die Freiheit der Preſſe, 
d. h. gegen eine freie Beſprechunz der öffentlichen Angelegenheiten, gleichgültig 
. Feuntreich erkenne den Werth dieſes nationalen Hebels und ſei empfänglich 
r das freie Wort. Man ſolle nicht den Glauben unterſtützen, daß ie Dre e 
nur für die Journaliſten da ſel. Die Engländer ſchrieven der Preſſe alle Wehl. 
thaten ihrer Verfaſſung zu, weil fie eben jo ſehr der Regierung ais deren Geg⸗ 
nern nützliche Dienſte einen könne. Sie würden eher an die Zerſtörung ihrer 
Injef, als an die Aufhebung der reßfreieit glauben. So weit re 5.5 
nt ich kommen. (Dafür find wohl keine Ausſichten vorhanden; ſ. u. D. R.) 
2 Konfeſſioneller Konflikt.] In einer Stadt des nördlichen 
Ftantrei 5 erhielten, wie die N. Er. K. 3 erzählt, im Juli d. J. auch die 
— den Befehl einer Meſſe für die in dem italieniſchen Kriege gefalle⸗ 
Ba chen Soldaten bei uwohnen. Einer derſelben, ein Proteſtant, bat, 
Im die Eell lohn an dieſer Feierlichkeit zu erlaſſen, weil ſein Gewiſſen ihm 
verbiete por der Hoſtie niederzufallen. Seine Bitte wurde abgeſchlagen, und es 
blieb ihm nichts weiter übrig, als die Kirche zu beſuchen, nachdem er vorher ſei 
nem Vorgeſetzten nochmals erklärt hatte, ex könne ſich nicht an der Anbetun 
betheiligen. Als bei der Elevation der Befehl ertheilt wurde: auf die Knie! 
blieb er allein ſtehen. In Folge deſſen wurde er am 14. Juli auf 14 Tage in 
den Arreſt geſchickt, mit dem Bemerken, wenn man nicht auf feine 23 jährige 
tadelloſe Dienſtzeit Rückſicht nähme, jo würde ihn eine viel härtere Strafe ge» 
troffen haben. Er wandte ſich in Folge deſſen an das Conseil central der frans 
zöſiſchen reformirten Kirche mit der Bitte, ſich bei dem Kriegsminiſter dafür zu 
derwenden, daß er aus feiner Haft entlaſſen würde, und daß in Zukunft kein 
Proteſtant zur Ebellnahme an einem fremden Gottesdienſte Ne ug werden 
dürfe. Der Kriegsminiſter Marſchall Randon hat nun auch in der That ſein 
Mißfallen über die Beſtrafung des Gendarmen ausgesprochen und dieſelbe an⸗ 
nullirt „wegen ſeines edlen, ehrerbietigen und gewiſſenhaften Betragens“. 
Paris, 17. Sept. [Expedition gegen China.] Die Verhandlun⸗ 
en wegen des neuen Feldzuges gegen die Himmliſchen ſind in vollem Gange. 
ankreich und England ſehen jeßt endlich ein, daß man entweder in Peking 
ſelbſt die Bedingungen diktiren oder auf einen auſtändigen Frieden verzichten 
uß. Kaum hatte Kaiſer Napoleon Kunde von der Treuloſigkeit am Peiho 
erhalten, als die Miniſter des Krieges, der Marine und des Auswärtigen Be⸗ 
fehl erhielten, ſich über Mittel und Wege zu verſtändigen und einen Plan vor- 
zulegen, um von dem Kaiſer von China mit Waffengewalt glänzende Genug 
Warna zu erzwingen. England — durch Lord Cowley anbieten, es wolle die 
Ey zur 8 
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ee liefern, wenn Frankreich ein zahlreiches Landungs⸗Korps ſtelle. 
er Kaiſer hat Sr Anerbieten jedoch abgelehnt. Die neuen Schiffsbauten 
und die Vorräthe in den Arſenalen ſind ſo beträchtlich, daß Frankreich, ohne 
die geringſte Entbehrung, feinen Landungs⸗Truppen ein halbes Dußend großer 
Krlegsſchiffe zu einem Zuge nach China zu ſtellen vermag. Das Expeditions⸗ 
Korps wird aus einer Brigade, alſo aus 5—6000 Mann, beſtehen. — Der 
„Moniteur“ bringt aus dem „Morning Herald“ einen Satz, worin geſagt wird, 
die Kooperirung der Franzoſen und Engländer am Peiho werde auf die Auf- 
rechterhaltung der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz einwirken und das gute Einver⸗ 
nehmen, das zwiſchen beiden ei je beſtehe, neu befeitigen. 

[Tages bericht] General P 


Befehl erhalten, ſich von hier direkt nach Oran 

K > D zu begeben. — Der Sohn des 
erſten Se Ani Sidi Muſtapha Kasnader, wird in einer ion 
— — 2 ben Wach due 8 Nicht weniger als 50 su. 
e Modells werden, na e an den hyeriſchen Inſeln 
angeſtellten Verſuche ſo günſtig ausgefallen ſind, auf Befehl ur Kalſers er 
werden, — Den Herren Gasperini und Taglioni an der hieſigen preußischen 
Geſandtſchaft hat der en Neapel Orden ertheilt, in Anerkennung der 
Dienſte derſelben im Intere a neapolitaniſchen Unterthanen während der 
Aufhebung des diplomatischen Verkehr mit dem r d in Hofe. — Aus Al⸗ 
er iſt, dem Vernehmen nach, nn eine Depeche über ein Gefecht eingelrof. 
en, das am 11. auf der Gren n hen franzöſiſchen Truppen und marokkani⸗ 
ſchen Reiterſchaaren unter dem Scheik Moßamed⸗ben⸗ Abdallah, angeblich 7000 
ln u, e d, d e pers De er e e 
J päck, Zelte und Pferde ab. Zugleich wird unſre 
ne N deni, daß r Ins Lage im Innern des Landes 
Marokko nicht fo bedenklich, 55 f best bedroht fe und die Sicherheit der 
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Oeſtreichs Lob fang und zu feinen und Frankreichs Gunſten bereits die Karte 


Furopa s umän iſt über die öſtreichiſche Regierung und die öſtreichiſchen 
— im böditen Glade erzürnt. aer dan deln Zweſ ane 
ruft er im „Univers aus, „iſt todtgeſchlagen; darüber kann kein Sweifel mehr 


geitern 


Ta l Martimprey, der ernannte Oberkomman⸗ 
dant der afrkanſſchen Armee, der ſich bis gen noch in Paris aufbielt, hat den 


elten, oder es iſt zum wenigſten abgethan durch die drei Charten, die den Dif- 

denten zugeſtanden worden. Dadurch hört die katholiſche Reli ion auf, aus 
chließlich Staatsreligion zu ſein. Noch mehr! man wird der Propaganda der 
Diſſidenien keinen Zaum mehr anlegen köanen; dieſe Propaganda aber wird 
nicht anders geübt werden können, als auf Koſten des jetzt ausſchließlich katholi⸗ 
ſchen Bodens und der ieh ausſchließlich katholiſchen Seelen.” Der dem Kon- 
kordat verſetzte Schlag iſt, laut dem „Univers“, um ſo beklagenswerther, „weil 
der Katholizismus, ſich allein überlaſſen, nicht im Stande iſt, gegen die von 
Toleranz oder Häreſie angefreſſenen öſtreichiſchen Zeitungen anzukämpfen.“ Das 
„Univers“ macht nun einen Ueberſchlag über dieſe Zeitungen und findet, daß ſie 
mindeſtens 100,000 Abonnenten haben, während die zwei Geſinnungsgenoſſen 
des „Univers“ in Oeſtreich nur etliche Hundert Abnehmer zählen. 

Paris, 19. September. [ sellung der Preſſe.] Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält ein die Preſſe betreffendes Cirkular des Minſſters des Junern 
an die Präfekten vom 18. d. (Vergl. das N in der geſtrigen Zeitung.) 
Daſſelbe erklärt, das Preßgeſetz von 1852 ſei kein auf die damaligen Zeitum⸗ 
ſtände berechnetes, kein aus einer Kriſis hervorgegangenes Ohr welches nicht 
auch auf gewöhnliche Zeiten paſſe. Die Prinzipien deſſelben ſind innig verbun⸗ 
den mit der Wiederherſtellung des Anſehens Frankreichs. Das Gouvernement 
lege der Preſſe kein ſerviles Gutheißen auf und werde nicht das Recht der Kon⸗ 
trole mit Wire Oppoſition und berechnetem Uedelwollen verwechſeln. 
Es will, daß feine Autorität durch die Diskuſſion geklärt werde, aber es wird 
nicht erlauben, daß die Geſellſchaft durch Aufregungen, Unordnungen oder feind⸗ 
liche Leidenſchaften beunruhigt werde. (Tel.) 


ch wei z. 

Bern, 16. Sept. [Schillerfeier.] Die Säkularfeier von 
Schillers Geburt naht heran. Da auch die Schweiz dem Dichter 
des Tell den Tribut des Dankes ſchuldig iſt, jo iſt es erfreulich, daß 
die Direktion der hieſigen Muſikgeſellſchaft bei der Theaterdirek⸗ 
tion den Gedanken an eine würdige Feier des 10. November ange⸗ 
regt hat. Wie man vernimmt, haben ſich bereits tüchtige produk⸗ 
tive Kräfte in⸗ und außerhalb des Kantons vereinigt, um an die⸗ 
ſem Tage, den ganz Deutſchland feſtlich begeht, auch in der ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesſtadt den großen Dichter mit Muſik und Poeſie zu ver⸗ 
herrlichen. Das Programm iſt noch nicht definitiv feftgeftellt ; wie je⸗ 
doch verlautet, denkt man daran, als Vorfeier des 9. Nov. den Tell von 
Schiller auf der hieſigen 4 zur Ausführung zu bringen und am 
10. eine eigentliche Apetheoſe des Dichters im Theater zu feiern. 

Italien. 

Neapel, 10. September. [Der Polizeiminiſter; 
Demonſtrationen.] Der „Independance* wird rer 
Der Polizeiminiſter Caſella wiederholt täglich fein Geſuch um 
Entlaſſung. Der König verweigert ihm die Entlaſſung und 
hat erklärt, alle ſeine Unterthanen müßten ihm dienen, wenn er 
es befehle, fie möchten wollen oder nicht (vogliano o non vog- 
liano). Caſella weiß nicht, wie er ſich aus der Klemme ziehen ſoll; 
er iſt der Regierung zwar ergeben, aber auch der Juſtiz; denn er 
2 ſich im ae fee rüher einen guten ei erworben. Nun 
ieht er das Geſetz fortwährend in wahrhaft cyniſcher Weiſe verletzt. 
Der Polizeipräfekt hat nicht bloß unbedingte Vollmacht, feſtzuneh⸗ 
men, wen er feſtnehmen will, ſondern er behält auch Verhaftete, 
nachdem ſie von den Gerichten freigeſprochen, in Haft.“ Bei dem 
Pie⸗di⸗Grottenfeſte am 8. September erſchien der König „finſter 
und verlegen wie immer“. Von der Chiaja⸗Brücke flog ein ganzer 
Schwarm von dreifarbigen Kokarden und Proklamationen auf 
eine Huſarenſchwadron und eine Batterie, ohne daß es der Polizei 
gelungen wäre, den Urheber zu erhaſchen. Die Sanfediſten lasen 
Garibaldi und Mezzacapo, der ein geborner Neaoolitarer iſt, nicht 
mehr ſchlafen; ſie meinen, dieſe Haudegen würden an einem ſchönen 
Morgen „nach N 
Regierung in den Sack ſtecken. 

— [Düftere Verhältniſſe.] Briefe aus Neapel ſchil⸗ 
dern die dortigen Zuſtände hoͤchſt troſtlos, nachdem weder von oben 
noch von unten eine Bewegung zu erwarten iſt, welche eine glück⸗ 
liche Löſung der jetzigen unerträglichen Verhältniſſe in Ausſicht 
ſtellte. Die Hoffnungen, welche man auf den General Filangieri 
ſetzte, find ganz verſchwunden. Er Zu bis jetzt nichts anderes ge⸗ 
than, als ſich vom Staatsſchatz eine Summe von 36,000 Dukaten 
auszahlen zu laſſen, auf welche er als rückſtändige Penſions⸗ oder 
Soldgebühren Anſprüche zu haben behauptete. Uebrigens ſpricht er 
ganz offen die Meinung aus, daß an den gegenwärtigen Zuſtänden 
nichts zu ändern ſei. Alle Reformen reduziren ſich bis jetzt darauf, 
daß man verbot, die Wäſche in der Nähe der Villa Reala zum 
Trocknen auszuſtellen, und daß man an mehreren öffentlichen 
Plätzen Latrinen errichtete, die jedoch keine Einwirkung auf die 
Reinlichkeit der Straßen und öffentlichen Gebäude hatten. Der 
König giebt Audienzen, hört die Klagen, die man ihm vorbringt, 
ruhig an, wiegt ſich mit dem Leibe hin und her, wenn es zu lange 
dauert, und giebt keine Antwort. Wenn man in ſeiner Gegenwart 
das Wort Konftitution ausspricht, jo ballt er die Fauſt und ſtreckt 
den Zeige- und kleinen Finger gegen den Sprecher aus, wie die 
abergläubiſchen Neapolitaner zu thun pflegen, wenn ſie ſich gegen 
die Jettalura ſchützen wollen. Wie es mit dem Gerichtsſtande be⸗ 
ſtellt iſt, erſieht man aus dem Umſtande, daß Fürſt Iſchitella, der 
einen Prozeß verloren hatte, den Präſidenten des Tribunals, der 
das Urtheil geſprochen hatle, Öffentlich dafür inſultirte und ganz 
unbeſtraft ausging. Das Kaffeehaus Europa, eines der beſuchteſten 
Neapels, iſt voll Polizeiſpione und verkleideter Gendarmen, die 
Jeden ins Gefängniß führen, der zu frei über politiſche Dinge 
redet. Wenig fehlte, daß ein ſolches Schickſal Herrn Aguado und 


einen jungen Spanier traf, der mit ihm über die Angelegenheiten 


Mittel⸗Italiens ſprach, und nur ihre Eigenſchaft als Fremde ſchüßte fie 
gegen Abführung vor die Polizei. Von den fremden Mächten hoffen 


und Englands für den Hof gewonnen ſind, der erſtere, Hr. Brenier, 


Geſandtſchaftsſekretär, Herr Elliot, von der Gräfin Ravaſchieri, der 
der That wußte Herr Brenier die Ereigniſſe des 15. Auguſt und 
die an jenem Tage öffentlich verübten Unbilden gegen Frankreich 
und den Kaiſer zu vertuſchen und in einem ſehr milden Lichte dar⸗ 
zuftellen. Auch Herr Elliot weiß nur günftige Berichte über die 
Zuſtände Neapels an ſeine Regierung einzuſenden. Trotzdem glau⸗ 
ben Viele, welche die dortigen Angelegenheiten kennen, daß bedeu⸗ 
tende Veränderungen unvermeidlich ſind. Ein neapolitaniſcher Di⸗ 
plomat, Graf Ludolph, kam vor einigen Tagen hier durch und er⸗ 
hielt einen Beſuch vom Grafen Salmous, vor Kurzem ſardiniſchen 
Geſandten in Neapel. Man ſprach ſehr frei über dieſe Sachen, und 
Graf Salmous ſagte: Er mochte welten, daß binnen drei Mona- 
ten in Neapel die dreifarbige Fahne wehen werde. Graf Ludolph 
ſchwieg; nur der Ritter Canofari, der hiefige neapolitaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, der dabei wat, ſuchte das Dekorum dadurch zu retten, 
daß er erwiderte: „Ich gebe keine 10 Franken auf dieſe Wette.“ (N. 3.) 


— 


Normannenart“ in Neapel einbrechen und die ganze 


die Neapolitaner nichts mehr, da die Repräſentanten Frankreichs 
durch Orden und andere Ausgeihmungen, während der engliſche 
chönen Tochter des Generals Filangieri, ganz beherrſcht wird. In 


Spanien. 

Madrid, 13. Sept. [Gefecht gegen die Mauren; 
Inſpektion.] Aus Ceuta, 11. Sept., wird Hell daß die 
Mauren zurückgeworfen ſind und bedeutende Verluſte ſowohl an 
Verwundeten als an Todten aufzuweiſen haben. Morgen verläßt 
der Seeminiſter Madrid, um ſämmtliche Arſenale des Landes zu 


beſichtigen. 
Nußland und Polen. 

Warſchau, 17. Sept. [Reife des Kaiſers; Feſtlich⸗ 
keiten; Orkan; Tabakspacht.] Anfangs nächſten Monats 
wird Kaiſer Alexander in Kiew und Kamieniec⸗podolski erwartet, 
wo ihm von dem volhyniſchen und podoliſchen Adel ein glänzender 
Empfang bereitet wird. Von da gedenkt der Kaiſer ſich nach War⸗ 
ſchau zu begeben und über die Truppen im Lager von Powonski 
eine alten abzuhalten. In dieſem Lager befinden ſich allein 
an Infanterie 36,000 Mann. Auch wollen Einige wiſſen, daß der 
Kaiſer von Warſchau einen Ausflug nach Berlin machen werde. — 
Für den 30. d., als den Tag der Großjährigkeit des Großfürſten⸗ 
8 werden hier mannichfache Feſtlichkeiten vorbereitet. 
— Das Städtchen Grabow iſt am 31. v. M. durch einen Orkan 
theilweiſe zerſtört worden. Wie mit Bligeöiähnelle riß ein plötzlich 
entſtandener Sturm 17 Gebäude fort, ſo daß nichts als die Trüm⸗ 
mer derſelben auf dem Platze blieben, — Die Tabakspacht iſt von 
Auguſt 1860 auf 6 Jahre von Sam. Ant. Fränkel für 250,000 Rb. 
per Jahr mehr übernommen worden, als der frühere Pächter Kro⸗ 


nenberg zahlte. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 7. Sept. [Der Sultan; Revue; 
Finanzen ꝛc.] Bei der Pforte machte der Sultan geſtern den 
durch feine Krankheit etwas verzoͤgerten Jahresbeſuch. Alle Pas 
ſcha's und alle Beamten waren in Gala und machten dem Padi⸗ 
Ir? ihre Aufwartung. Derſelbe ſoll einen Befehl wegen Webers 
chreibung des . re gegeben, auch Alles aufgeboten haben, 
um die für die Garniſon Stambul rückſtändigen Zmonatlichen Ge⸗ 
hälter auszahlen zu laſſen. Heute iſt große Revue der ganzen Gar⸗ 
niſon; mit Fernröͤhren ſieht man die Regimenter auf der Höhe 
von Daud⸗Paſcha. Der Empfang der rückſtändigen Löhnung wird 
fie wieder freudig ſtimmen, denn ſchon ging das Gerücht von einer 
bevorſtehenden Militär⸗Emeute. Die Regierung giebt ſich alle 
Mühe, um zu beſſeren Finanzen zu kommen Faber die Wege, welche 
ſie einſchlägt, ſcheinen uns ſchlimmer, als das Uebel. Wenn man 
Staatspapiere zu 60 Prozent ausgiebt, d. h. 40 unter Pari, und 
zwar 60 in Treſorſcheinen, wovon 150 — 100 Silber ſind; wenn 
man Abgaben dieſes Jahr doppelt nimmt, mit dem Verſprechen, 
dagegen künftig 4 aufeinander folgende Jahre jedesmal / weniger 
u nehmen, jo heißt das doch wohl nichts Anderes, als jein Korn 
con als Gras freſſen! — In Serbien nimmt die Aufregung zu. 
Die Skuptſchina iſt einberufen. — Ein Artikel des „Ruſſiſchen 
Invaliden“ hat unter den griechiſchen und ſlaviſchen Bevölkerungen 
Aufregung hervorgerufen. Der von dem Großvezier deshalb in ⸗ 
terpellirte Fürſt Labanoff hat erwidert, der Invalide habe eine Ver⸗ 
warnung erhalten. = 

— [Die Unruhen auf Kreta.] Geſtern erfolgte bie 
Einſchiffung von zwei Bataillonen Soldaten nach der Inſel Kreta. 
Die Unruhen, genäpet durch Königs⸗Hellenen und Jonier, nehmen 
dort an Wichtigkeit zu; das kleine türkiſche Lager bei Abroforono 
war nach den letzten Nachrichten umzingelt. Heute geht ein zweites 
Dampfſchiff mit Kabuli⸗Effendi und einigen Scharſſchügenkompag⸗ 
nien nach Kreta ab. 

Belgrad, 12. Sept. [Feier des Namenstage des 
Kaiſers Alexander! Geſtern wurde hier durch den ruſſiſchen 
Generalkonſul Oberſt von Miloſchewitz der Namenstag des Kaiſers 
Alexander aufs Feſtlichſte begangen. Einem in der Kathedrale 
durch den Metropoliten ſelbſt abgehaltenen Feſtgottesdienſt und 
Tedeum wohnte Fürſt Michael, alle hier reſidirenden fremden Re⸗ 
präſentanten, ſämmtliche ſerbiſche Miniſter, Senator, höhere und 
niedere Beamte in Uniform, bei. Später fand Gratulation bet 
dem Generalkonſul ftatt; vor dem Konſulat ſpielte abwechſelnd die 
ſerbiſche und türkiſche Militärmuſik, die Feſtungskanonen begrüßten 
den Namenstag mit 21 Schüſſen, und Abends fand ein glänzendes 
Souper, zu welchem die Paſcha's, alle fremden Konſuln mit ihren 
Kanzlern, die ſerbiſchen Miniſter und der Senatspräſident eingela⸗ 
den waren, beim Oberſt v. Miloſchewit ſtatt. Das Konſulats⸗ 
gebäude, vor welchem von 8 Uhr bis Mitternacht die türkiſche Mi- 
litärmuſik ſpielte, war glänzend durch Lampen und Transparente 
illuminirt. (N. P. 3.) 
| Damaskus, 25. Auguſt. [Chriftenverfolgung] In 
| Maalaca, dem Hauptorte des unter der Gerichtsbarkeit des Paſcha⸗ 
liks von Damaskus ſtehenden Bezirks Bhaa, find türkiſche Solda⸗ 
ten in die katholiſche Kirche gedrungen und haben den Prieſter, ſo 
wie die in der Kirche Verſammelten, zum Straßenbau gez vungen. 
Noch Aergeres geſchah in der Kapelle der Jeſuiken, wo deren Prä⸗ 
ſident und der Sakriſtan gemißhandelt und der leßtere von den 
türkiſchen Soldaten verwundet wurde. Der Seraskier hat eine 
ſtrenge Unterſuchung angeordnet. — In dem gemiſchten Dorfe 
Bet⸗Meri iſt zwiſchen Druſen und Chriſten offener Krieg ausge⸗ 
brochen. Beide Parteien hatten zuſammen etwa 20 Todte und 
Verwundete. — Im Libanon find ebenfalls Konflikte zwiſchen 
Chriſten und Drufen ausgebrochen. 

Smyrna, 9. Sept. [DerpreußiſcheGGeneralkonſul; 
Truppen nach Kan dig.] Der „Judépendance“ wir gemeldet, 
daß der hieſige preußiſche Generalkonſul Spiegelthal in Folge einer 
gerichtlichen Unterſuchung von ſeinen amtlichen Funktionen ſuepen.⸗ 
dirt und mit denſelben einſtweilen das holländiſche Konſulat betraut 
worden. () — Der Dampfer „Fethin“ iſt mit Verſtärkungen nach 
Kandia abgegangen; ebendahin iſt Kabul Efendi als auberordent- 
licher Kommiſſarius abgeſandt. 


| Aſien. f 
. Kalkutta, 8 Auzuſt [Die Soldaten ber Oftindi. 
at Kompagnie; meuteriſche Umtriebe im Pend⸗ 
ſchab.] Lord Clyde hat durch einen Tagesbefehl die europäiſchen 
Soldaten der früheren Oſtindiſchen Kompagnie darauf aufmerkſam 
gemacht, daß, wenn fie dem Armeebefell des Generalgouverneurs 
emäß ihre Entlaſſung nehmen, im Falle ihrer Wiederanwerbuug 
hre bisherige Dienſtzeit ihnen nicht angerechnet wird, und ſie da⸗ 
her auch der d begründeten Penſtonsanſprüche verluftig ge⸗ 
ben; er mahnt daher zur nochmaligen Erwägung ihres Entſchluf⸗ 


es. Diele Mahnung hat den Erfolg gehabt, daß 30 Soldaten ſich 
e haben, 1 bleiben; bie abr en, 5931 Mann an der 
Zahl, beharren auf ihrer ede (Es handelt ſich dabei nur 
um die Truppen aus der Präfiden Abe Bengalen; nach Angabe 
eines anderen Berichts wird ſich die Zahl derſentlaſſenen Soldaten mit 
Hinzuziehung a aus den Präſidentſchaften Madras und 
Bombay auf 10,000 Mann belaufen.) Die erſte Abtheilung die⸗ 
ſer entlaſſenen Soldaten iſt bereits hier angekommen und wird die 
Kantonirung von Ranidſchundſche 1 bis die Schiffe zu ih⸗ 
rem Transport nach England bereit Schi 
tragen indeß Bedenken, die Leute aufzunehmen, da ſie fürchten, daß 
ſie wenig Subordination zeigen werden, überdies dieſelben, einer 
noch nicht aufgehobenen 9 8 Lord Stanley's gemäß, mit 
ihren Waffen eingeſchifft werden müſſen. — Nach Angabe des „La- 
ore Chronicle“ iſt das Gerücht von der unter den mohamedani⸗ 
en Truppen im Pendſchab herrſchenden Unzufriedenheit ſehr über⸗ 
trieben, o ſleich nicht gel guet wird, daß man meuteriſchen Umtrie⸗ 
den unter ihnen auf die Spur gekommen iſt. 


Afrika. 

— [Nachrichten von der afrikaniſchen Weſtküſte.] Der Poſt⸗ 
dampfer LEthlepe⸗ bringt Briefe von der afrikaniſchen Weſtküſte; 2326 Unzen 
Gold und andere Fracht. Unter den Dee, nd die ehrenwerthen Mr. 
Forteſeue und General Aſhburnham. In Bonny haben die Regenten eine Buße 
von 100 Faß Palmöl gezahlt für einen Schuß, den fie auf ein britiſches Schiff 
abgefeuert hatten. In Cameruns hat der britiſche Konſul den Sohn des Kö⸗ 
nigs gezwungen, die Menſchenopfer einzuſtellen. In Akra hat der Gouver⸗ 
neur, Oberſt Bird, mit Hülfe von Truppen vom Kap, den König verhaftet, 
der in Sierra Leone Unruhen anzuzetteln geſucht hatte. Die Niger⸗Expedi⸗ 
tionsdampfer, „Rainbow“ und „Sunjhine”, befanden ſich an der Mündung 


des Nun⸗Fluſſes. 
a Pi meri ka. 

Newyork, 3. Sept. [Majorswahl; Dampfiprigen 
für Rußland; Nordlicht; Strike; der Bürgerkrieg in 
8 und Buenos Ayres; Bevölkerung Chili’ 8] 

ie in dieſem Herbſte beporſtehende Wahl eines Majors, Ober⸗ 
auptes der Stadtverwaltung von Newyork, giebt den hieſigen 
lättern Veranlaſſung, ſich über die Stellung dieſes wichtigen Be⸗ 
amten auszuſprechen. Sie iſt eine ſchiefe; denn die Staatslegisla⸗ 
tur hat ihn, nach republikaniſchen Grundſätzen, faſt jeder Macht 
entkleidet, ihm ſelbſt die Kontrole der ſtädtiſchen Verwaltung ent⸗ 
ogen und ſie vollſtändig unabhängigen ele überwieſen. 
Nur die Verantwortlichkeit hat man ihm überlaſſen, für Dinge, die 
er nicht beſtimmen kann. Es wird alſo ſchwer ſein, einen Mann 
u finden, der, trotz dieſer Verhältniſſe, mit gebundenen Händen 
Kir die im Argen liegende Lokalverwaltung etwas Tüchtiges leiſten 
kann. — Merkwürdig iſt die Begünſtigung, welche Rußland der 
ameritaniſchen Induftrie angedeihen läßt. & t hat der Maſchinen⸗ 
fabrikant Causland in Philadelphia Auftrag 1 5 Dampfſpritzen 
nach Rußland zu liefern. — In Bofton wurde am 2. 
ens 1 Uhr ein Nordlicht beobachtet, jo hell, daß man gewöhnlichen 
ruck dabei leſen konnte. Die Wirkung auf den Telegraphen äußerte 
ſich noch am Vormittag. Dabei zeigte ſich der Umſtand daß von 
Oſten nach Weſten telegraphirt werden konnte, aber nicht umge⸗ 
kehrt. — Aus Pittsburg wird geſchrieben, daß die Kohlengräber die 
Arbeit eingeſtellt haben, weil die Grubenbeſitzer die Laſtwagen ver⸗ 
rößert haben, ohne das Lohn zu erhöhen. Zwei Befiger find ihren 
rbeitern gerecht geworden, laſſen die Kohlen wiegen und bezahlen 
danach. — Die neueſten Nachrichten aus Mexiko beſtätigen die 
traurige Lage Miramon 's; der Klerus läßt ihn fallen, ſeine Gene⸗ 
rale koͤnſpiriren gegen ihn mit Zuloaga, und ſein Verſuch, durch 


Sept. Mor⸗ 


einen Finanzplan 80 Millionen Dollars zu erlangen, iſt geſcheitert. 


Sein Sturz ſcheint gewiß; aber er ſoll ſich für ſeine Perſon mit hin⸗ 
länglichen Summen verſehen haben, um ihn zu verſchmerzen. Dage⸗ 
en wächſt die materielle Macht der konſtitutionellen min den des 
uarez, obgleich der Erzbiſchof von Mexiko alle Liberalen in den Bann 
ethan hat. Der Miniſter M'Lane hält ſich noch in Veracruz auf. 
Her engliſche Geſandte in Mexiko, Otway, ſoll nun von ſeiner Re⸗ 
ierung angewieſen worden ſein, auf Urlaub zu gehen und die Ge⸗ 
chäfte dem Sekretär Mattheus zu überlaſſen. Juarez Miniſter, 
Don Miguel Lerdo de Tejada, befindet ſich hier. — Die Barke 
Leon“ mit Nachrichten bis zum 8. Juli aus Buenos Ayres iſt in 
Boſton angekommen. Am 2. Juli waren zwei Kriegsdampfer, der 
„General Plinto“ und der „Buenos Ayres“ an Roſario vorbeipaſ⸗ 
ſirt, auf ihrem Wege nach Parma, um es zu verhindern, daß Urs 
iza's Truppen von Entre Rios nach Santa 8e überſetzen könnten. 

ls dieſe Kriegsſchiffe Roſario paſſirten, wurde von den Batterien 
Urquiza's auf dieſelben gefeuert, jedoch ohne Erfolg, und ohne daß 
man das Feuer zu erwidern der Mühe werth fand. — Herr Jan⸗ 
ſey, der amerikaniſche Geſandte, war in dem amerikaniſchen Dam⸗ 
pfer „Asuncion“ in Buenos Ayres angekommen, und man ſprach 
von einer durch ihn in Ausſicht gestellten verjöhnenden Vermitte⸗ 
lung. Als er den Fluß binabfuhr, feuerten Urquiza's Batterien 
auch auf die „Asuncion“, was Herrn Janſey zu einer nachdrückli⸗ 
chen Remonſtration veranlaßte, wie er denn auch aufs wärmſte 
gegen das Dekret Urquiza's, welches jeden Verkehr mit Buenos 
res verbietet, ſofern dies neutrale Schiffe betrifft, proteſtirt hat. 
zufolge zählte Chili im Jahre 1857 


— Dem neueſten Zenſus 
in 3 Jahren einen Zuwachs von 119,119 


558,319 Einwohner, was 
Einwohnern ausmacht. 


— 


Zum italienifchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. f 
Turin, 14. Sept. 
Moniteur“ in Mailand gemacht, wo man der ungünſtigeren Seite 
roͤßere ez gab, Die 
Abzuge der Oeſtreicher A rlonteignthum geworden ift und liberale 
enen hatte ſchon einen ich heftigen Artikel vorbe⸗ 
reitet; da aber an 
ſcheint, jo hatte der Verfaſſer Zeit darüber nachzudenken, und mil⸗ 
derte denſelben inſoweit, als alle beleidigenden Ausdrücke gegen den 
Kaiſer Napoleon III. geſtrichen wurden. Der Artikel ſchließt mit 
der Aufforderung an die Italiener, ich zu waffnen, um auf alle 
Eventualitäten bereit zu ſein. Der „Pungolo“, das verbreitetſte 
Blatt in Mailand, welcher ſonſt gern Oppoſition macht, hat hinge⸗ 
gen die Sache von der rofigen Seite angeſehen und trug nicht we⸗ 
nig dazu bei, die aufgeregte öffentliche Meinung über die Abſichten 
der franzöſiſchen Regierung zu beſchwichtigen. — Es beſtätigt ſich, 
daß Herr Reiſſet den Auftrag hat, die letzten Abſtimmungen in 
Centralitalien als aus einer piemonteſiſchen Preſſion hervorgegan⸗ 


ind. Die Schiffskapitäne 


Schlechten Eindruck hat der Artikel des 
e ee eee e denſelben Ergebniſſen geführt, als 


Mailänder Zeitung“, die ſeit dem n N e 
0 1 f zoge der bis dahin als wahrer Prüfſtein ausgeſchrieenen allgemei⸗ 


6 { r 
der Sonntag dazwiſchen lag, an dem kein Blatt er⸗ 


universel“ für Toscana und Modena wird nicht 


4 


gen darzustellen. Um den Eindruck eines folchen Berichtes zu ver⸗ 
wiſchen, beichäftigt man . in Florenz mit der Abfaſſung einer 
Denkſchrift, worin das Abſurde jener Behauptung durch die trif⸗ 


& 


— In Perugia iſt es unter den ſchweizeriſchen Söldnern 


weizer, verweigerte mehreren Soldaten den Abſchied, den ſie 


tigſten Gründe und Thatſachen dargethan wird. Es iſt Aufgabe kraft ihrer Kapitualation verlangen konnten. Darüber Gährung 


der jetzt nach Paris abgegangenen zweiten tos caniſchen Deputa⸗ f 
tion, — Punkt vorzüglich aueinanderzuſetzen und aufzuhel⸗ 
(N. 3.) 


len. 

— Folgendes iſt der getreue Wortlaut der Antwort, welche 
Victor Emanuel am 15. Sept. Nachmittags den Abgeordneten der 
National⸗Verſammlungen der Herzogthümer Modena und Parma 
ertheilte (. Tel. in Nr. 216): „Die Bevölkerungen Modena’s und 
Parma's haben aus freiem Antriebe und mit feierlicher Einſtimmig⸗ 
keit die vor eilf Jahren meinem erlauchten Vater kundgethanen 
Wünſche beſtätigt. Lebhaft fühle ich dieſen Beweis von Zuneigung, 
und ich nehme die Wünſche der Bevölkerungen, deren Dolmetſcher 
Sie, meine Herren, bei mir ſind, als einen neuen Ausdruck Ihres 
feſten Willens auf, das Land den ſchmerzlichen Folgen der Fremd⸗ 


herrſchaft zu entziehen. Um dieſes ſichere Ziel zu erreichen, haben 


Sie kein beſſeres Mittel zu finden gewußt, als Ihre Geſchicke mit 
denen meines Königreichs zu vereinigen und ſo ein Bollwerk zu 
errichten, das Italien ſich ſelber anzugehören geſtattet. Als italie⸗ 
niſcher Fürſt ſage ich Ihnen in meinem Namen, jo wie im Namen 
meiner Völker Dank, und Sie werden von vorn herein einſehen, in 
welcher Weiſe ich die Gewährung Ihrer Wünſche betreiben muß. 
Indem ich mich der Rechte, die mir durch Ihre Beſchlüſſe verliehen 
worden, bediene, werde ich der Pflicht mich nicht entziehen, Ihre 

erechte und edle Sache vor den Großmächten zu unterſtützen. 
Meine Herren, haben Sie Vertrauen zu Europa's Gefühlen, haben 
Sie Vertrauen zu dem wirkſamen Schutze des Kaiſers Napoleon, 
der an der Spitze von Frankreichs ſiegreichen Legionen für Italiens 
Unabhängigkeit gekämpft hat. Da hat ſchon anderen Völkern 
das Recht zuerkannt, für ihre eigene Sicherheit zu ſorgen, indem ſie 
ſich Regierungen gaben, welche im Stande waren, ihre Freiheit 
und Unabhängigkeit zu vertheidigen. Wie ich hoffe, wird es nicht 
minder großmüthig gegen die italieniſchen Provinzen ſein, die 
nichts weiter verlangen, als durch die Geſetze der gemäßigten, na⸗ 
tionalen Monarchie 1 * zu werden, mit der ſie bereits durch geo⸗ 

raphiſche Lage und Gemeinſamkeit der Intereſſen und des Volks⸗ 
ſtammnes verbunden ſind. Ich werde Ihnen nicht ſagen, daß Sie 
auf dem Wege, den Sie betreten haben, ausharren ſollen! Die Be⸗ 
ſchlüſſe, welche Sie erneuert, und die vielen Freiwilligen, die Sie 
zu Piemonts Fahnen geſandt haben, um mit den Kriegern deſſel⸗ 
ben in den Kampf zu gehen, haben den Beweis geliefert, daß die 
Feſtigkeit bei den Bevölkerungen Modena's und Parma's eine wohl 
bewährte Tugend iſt. Ich wünſche mir mit Ihnen Glück wegen 
der Ordnung und der Mäßigung, wovon Sie einen ſo glänzenden 
Beweis geliefert haben, um Europa zu zeigen, daß die Italiener 
ſich ſelbſt zu regieren wiſſen und würdig find, Bärger einer freien 
Nation zu werden.“ 

— Die „Patrie“ meldet: „Eine Turiner Korreſpondenz be⸗ 
ſtätigt, daß Oeſtreich am Po und in Tirol auf das Lebhafteſte rü⸗ 
ſtet; man behauptet, daß 6 Mill. Gulden für Vertheidigungsarbei⸗ 
ten in der letzten Zeit verausgabt worden ſind. In Verona und 
in Peschiera führt das Geniekorps vorgeſchobene Werke aus.“ — 
Der „Corriere mercantile“ behauptet, daß der Kaiſer von Oeſtreich 
dem Herzog Franz V. von Modena ungefähr 6000 Kroaten, Böh⸗ 
men und Galizier überlaſſen habe, mit denen der Herzog, in Ver⸗ 
bindung mit ſeiner kleinen Armee von 2000 Mann, ſein Land wie⸗ 
der erobern wolle. (2) Dieſes Invaſionsforps werde in Mantua 
Maud öffentlich organiſirt. Oeſtreich liefere Kanonen, Gewehre, 
Munition und Snfkrufioren, Auch Schweizer und Bayern ſollen 
angeworben worden ſein. Außerdem, behauptet der „Corriere“ 
läßt Oeſtreich unter feinen Truppen für den Dienſt des Papſtes 
werben. Meiſt ſind die Angeworbenen Kroaten, die über Trieſt 
nach Ancong gehen. — Der „Independente“ ſagt, daß es wenig 
wahrſcheinlich iſt, daß die Deputation der Legationen, die beauf⸗ 
tragt iſt, dem Könige Victor Emanuel den Beſchluß der Aufhebung 
der päpſtlichen Herrſchaft zu überbringen, ſo bald in Turin eintref⸗ 
fen werde. Jedermann wird begreifen, bemerkt das Blatt, daß bei 
der gegenwärtigen Lage des römiſchen Staats ein ſolcher Schritt 
reifliche Erwägung erheiſcht. — Die „Gazetta piemonteſe“ meldet; 
„Auf Erſuchen der preußiſchen Geſandtſchaft zu Turin macht der 
Miniſter des Auswärtigen bekannt, daß fernerhin die genannte 
Geſandtſchaft Päſſe nach Oeſtreich viſiren wird.“ 

Turin, 15. Sept. Die Antwort an die Deputation aus 
den Legationen wird eine in milden Ausdrücken . Zurück⸗ 
weiſung enthalten. Die Mitglieder der Regierung find einig dar⸗ 
über. Der Kaiſer der Franzoſen wollte zwar urſprünglich, daß 
dieſe Provinzen unter die Verwaltung von Sardinien gelangen, 
und er will es vielleicht noch (2), da er gegen die päpſtliche Ver⸗ 
Dee, aus eigner Anſchauung ein unauslöſchliches Mißtrauen 
hegt. Victor Emanuel mag ſich aber bei der Doppelpolitik, die 
im Miniſterium der auswärkigen Angelegenheiten und in den Py⸗ 
renäenbädern herrſcht, ſeine Verlegenheiten nicht noch vermehren 
und wird auf eine beſſere Zukunft verweiſen. Die Legationen wer⸗ 
den den direkten Schutz des Kaiſers in Anſpruch nehmen, und die⸗ 
ſer wird ihnen vielleicht nicht verweigert werden, weil Frankreich in 
Bezug auf dieſe Provinzen keine Verpflichtung Oeſtreich gegenüber 
hat und der Papſt durch das Abweiſen aller franzöſiſchen Vorſchläge 
das hieſige Kabinet nicht gut für ſich geftimmt hat. Vom „sulfrage 
j mehr geſprochen. 
allgemeine Stimmrecht ganz zu 
die Beſchlüſſe der National⸗Ver⸗ 
ſammlungen, hat die diplomatiſchen Agenten der vertriebenen Her⸗ 


Das Beiſpiel in Parma, wo das 


nen Abſtimmung abhold gemacht. Man richtet ſich vorläufig auf 

das lange Provſſorium ein, und ich darf beſtätigen, was ich von 

der Einſezun von Regenten als Statthalter des Königs gemeldet 

habe. Dieſe Maaßregeln werden ohne Hinzuthun der hieſigen Re⸗ 
ierung ergriffen, wie die Herzogthümer überhaupt auf eigenen 
üßen ſtehen. (K. 3.) 

Bologna, 11. Sept. General Fanti, der, wie bekannt, 
ſeine Entlaffung aus dem piemonteſiſchen Kriegsdienſt erhielt, ar⸗ 
beitet 17 an der Bildung der revolutionären Armee. Ga⸗ 
ribaldi begab ſich am 9. nach Ferrara; ein Bataillon koscaniſcher 
Soldaten begleitete ihn, andere Abtheilungen ſollen ihm folgen. 
Hiernach ſcheint, daß die Truppen der Liga ſich vorzugsweiſe in den 
päpſtlichen Staaten zu konzentriren beabſichtigen. 


unter den Schweizern, Verſtärkung der Wachen, Verhaftungen und 
ein Kampf, in welchem mehrere Schweizer verwundet wurden, in 
deſſen Folge jedoch 20 Mann auf der Stelle und in den folgenden 
Tagen noch 30 Mann deſertirten. 1 


Lolales und PBrovinzielled. - 


Poſen, 20. Sept. Die heute ausgegebene Nr. 38 des Amts“ 
blatts der hieſigen k. Regierung enthält das Allerhöchſt bestätigt, 
2 der Aktiengeſellſchaft derVoſener Guanofabri 
zu Jerzyee. E 

— (Kath, Pfarrſtelle.] Die Adminiſtratlon der kath. Pfarrei zu Zo, 
lendowo (Kr. Bromberg) iſt dem zeitigen Weltprieſter Sl Plueinski, in 
Stelle des trantheitshall i ipezynski über‘ 


ber emeritirten Pfarradminiſtrators 
un ag eaneng] Der gehe Bates Day ais Sigg (Mr, Ee 
ER ung.] Der Lehrer Mathias Pepel aus Lueiny (Kr. Schrim 

gel Lehrer an der leer Schule zu Sobleſernte (ar Gen an. 

Poſen, 20. Sept. [Mikroſkopiſche Vorträge.] Pır 
feſſor Langenbuch begann geſtern Abend die auch in dieſem 
Blatte ſchon mehrfach erwähnten Vorträge aus dem Gebiete der 
Naturwiſſenſchaft, und wußte feinen geſtrigen Vortrag durch AP 
handlung von Kapiteln aus den Gebieten der Wiſſenſchaft, denen 
unſere Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſkope ihr Entſtehen verdanken, alſo 
aus der Optik und Chemie, wie durch Vergrößerung einer Menge 
intereſſanter Präparate aus dem Reiche der organiſchen Weſen in’ 
tereſſant und mannichfaltig zu machen. Er verschaffte durch zweck 
mäßige Experimente dem Publikum Einſicht in die einzelne wie in 
die vereinte Wirkſamkeit des Waſſerſtoff⸗ und Sauerſtoffgaſes: Ber’ 
brennung des Waſſerſtoffs, Verbrennen des Eiſens im Sauerſtof, 
Exploſion des Knallgaſes, Schattenwerfen einer Lichtflamme im 
Siderallichte wegen der ungleichſtärkern Intenſität des letztern 
Steigen eines kleinen Gb kae dar a humoriſtiſche Unter‘ 
haltung über das harte (kohlenſaure) Waſſer mit den Damen, denen 
erllärt wird, daß darin die Hülſenfrüchte deshalb nicht weich kochen, 
weil fie ſich mit einer Kalkkruſte überziehen ꝛc. Auch der optiſche 
Theil des Apparats wurde in nicht ermüdender und doch genügen‘ 
der Weiſe erklärt. Nachweis durch einen an Vergrößerun angeleg⸗ 
ten Zollſtab, daß das kleinſte Linſenſyſtem 100, das grbßte 1200 
Mal vergrößere. Unter den lebenden Thieren, welche Prof. L. zur 


lich zu argen Händeln gekommen. Der Stad tkommandant, ein 


— 


Anſchauung durch's Mikroskop brachte, heben wir hervor 2 Poſener 


Exemplare des braunen Süßwaſſerpolypen Hydra fusca, Cyklo- 
pen, d. h. ſcheinbar einäugige Zwergkrebſe, Mückenlarven, Waſſer⸗ 
aſſeln ꝛc. aus altem Waller vom Hofe unſrer Realſchule, Zucker⸗ 
milben auf Feigen oder Roſinen, und die gewöhnlicheren im ge 
ſtandenen Waſſer befindlichen Infuſorien. Ganz friſches Waſſer 
enthält nie thieriſches und pflanzliches Leben! Ferner wurden ge 
zeigt die Gebiſſe und Augen verſchiedener Käfer, Fliegen und 
4 5 1 Su ee Hehn, 155 zierliches Präparat der . 
mungswerkzeuge (stigmata) einer Ra eine prächti derte 
und gefärbte Kolibrifeder. Während De ee die 
Große eines Saugwurmes aus dem Leibesringe unſres gewöhnli⸗ 
chen Ohrwurms beluftigten, wies der Vortragende auf die inter- 
eſſanten Wanderungen und Metamorphoſen der Saugewürmer 
hin. Sei es dem Referenten erlaubt, bei dieſer Gelegenheit daran 
zu erinnern, daß daſſelbe Thier, welches im Schwein als Finne und 
im Gehirn des Schafes als Drehwurm auftritt, fi) im Darme des 
Schäferhundes zum vielgliedrigen Bandwurm geſtaltet, daher die 
Drehſucht der Schafe in Verbindung ſtehend mit der Wurmkrank⸗ 
heit der ſie hütenden Schäferhunde, daher der Bandwurm des 
Menſchen in Folge des Genuſſes von finnigem Schweinefleiſche. 
An einem aus der Knospe genommenen Lindenblättchen wurde ge⸗ 
zeigt, wie die Pflanzenblätter nur an ihrem hintern Theile wachſen. 
— Präparate zierlicher tauſendzelliger Moospflanzen, wie des 
Blattes der berühmten amerikaniſchen Fliegenklappe (Dionaea 
muscipula). — Doch genug! Wir freuen ung, den Vortrag des 
Prof. L. als einen lehrreichen und echt gemüthlichen bezeichnen und 
als eingeweihter Fachmann verſichern zu können, daß die Angaben 
frei von jeder Uebertreibung ſind und ſich auf in der Wi fesche 
feſtſtehende Reſultate gründen, und wünſchen deshalb, bei ſich die 
nächſten Vorleſungen eines ebenſo zahlreichen Publikums zu er⸗ 
freuen haben, als die geſtrige. Dr. Bail 
„(Dem obigen, uns freundlich von kompetenter Seite mitge⸗ 
theilten Referate über den geſtrigen Vortrag, wollen wir nur noch 
beine daß der große Saal des Bazar von einem gewählten 
u 
ſpricht für das lebhafte Intereſſe, das man auch bei uns für die Na⸗ 
tur und ihre bewundernswerthen Erſcheinungen hegt, und die leb⸗ 
hafte Theilnahme und geſpannte Aufmerkſamkeit, mit der dieſes 
Publikum dem faſt zweiſtündigen Vortrage folgte, für den richtigen 
Takt des Prof. L. der in gemüthlich? populärer, auf dem Grunde 
der Wiſſenſchaft ruhender Auseinanderſetzung den richtigen Ton 
für derartige Vorträge zu treffen wußte, die ja Unterhaltung mit 
Belehrung ſtets verbinden müſſen. Der allgemeine Anklang, den das 
Unternehmen geſtern gefunden, läßt erwarten, daß auch die beiden 
folgenden Vorträge des Cyelus — heute und am Donnerftag — 
die a Theilnahme finden werden, und wollen wir nur 
55 Di 855 5 daß heute wie übermorgen der 
ortragende um ½ d ni 
en Si /.8, jondern ſchon um 7 Uhr begin 

Tal Die zweite Symphonie⸗Soircée!] des Muſik⸗ 
direftord R. Prahl mit feiner Kapelle findet, wie wir hören, mor⸗ 
Bei im Bazar ſtatt. Wir wünſchen demfelben eine recht zahlreiche 

etheilung unſrer Muſikfreunde, und es läßt ſich dieſelbe um je 
15 erwarten, als das Programm ſehr intereſſant zuſammengeſtellt 
if. Beethovens C-moll-Symphonie, Mozart's Zauberflöten⸗ und 

eber's Jubel⸗Ouverture, dazu (auf Verlangen) eine Wiederho⸗ 
lung der Militärſymphonie von Haydn: das ſind Gaben, die jeden⸗ 
falls alle Freunde guter Muſik lebhaft anziehen müſſen. 

Meſeritz, 18. Sept. [Brandſtifter; Schwurgericht] Der 
Anſtifter des neulich erwähnten Brandes in Brandorf (. Nr. 214) iſt ermittelt 
und gefänglich eingezogen. — Die morgen hier beginnende Schwurgerichtsſitzung 
wird big zum 29. d. dauern. Zur Verhandlung kommen überhaupk 15 Anklagen 
(die Zahl der 1 — beläuft ſich auf 22), unter denen bemerkenswerth ſind 
die gegen den Dienſtjungen Robert Thiele aus em wegen Verbrechen gegen 
die Ehttigpreit; wider den Eigenthümer Martin ange aus Schwirle wegen 
wiederholter Unzucht mit Perſonen unter 14 Jahren, beziehungeweiſe feinen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


likum aus allen Ständen überaus gefüllt war. Dieſer Umſtand 


| 


219. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Stieftöchtern; wider die unverehelichte Marie Dabitz aus Schierzig wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung; gegen den Tagelöhner Stephan Kups aus Niewiercz 
wegen Raubes auf öffentlichem Wege; gegen den ehemaligen Förſter Franz 
Guderian aus Neu⸗Dabrowo wegen Urkundenfälſchung und gegen die Einlie⸗ 
gerfrau Beate Ortlieb aus Kakolewo wegen verſuchten Todtſchlags. 


4 Neuſtadt b. P. 18. Sept. [Vergiftung Beſtätigung.] Der 
Feldläufer Wanderey in Nojewo bei Pinne holte am Donnerſtag vor 8 Tagen 
aus dem Walde Pilze zum Abendeſſen. Tags darauf erkrankte die ganze Familie, 
da unter den Pilzen giftige waren, und trotz ſchleuniger ärztlicher Halſe ſtarb 
die Frau nebst zwei Kindern von 10 und 14 Jahren am Sonntage, und Mon- 
tags darauf der Mann und der 24 jährige Sohn. Ein zwölfjähriger Knabe 
liegt noch darnieder, und ſoll wenig, Hoffnung zu ſeinem Aufkommen vorhanden 
ſein. Die fünf Leichen wurden, nachdem zuvor eine gerichtliche Sektion ſtattge⸗ 
funden, am 15. d. beerdigt. Herzzerreißend war es, als am onntag die älteſte 
Tochter mit ihrem Bräutigam zum Beſuche ankam, um ſich die Einwilligung 
ihrer Heirath zu erbitten, und die Angehörigen als Leichen antraf! — Der 
Bürgermeiſter Noack zu Oberfigko, welcher bisher interimiſtiſch fungirte, ift 
nunmehr in ſeinem Amte von der königl. Regierung definitiv beſtätigt worden. 


r Wollſtein, 19. Sept. [Wein; Grummeternte; jüdiſches 
vehrerſeminar.] Die überaus günſtigen Erwartungen, welche unfere Wein⸗ 
gärtenbeſitzer von der diesjährigen Weinleſe hegten, werden leider unerfüllt blei⸗ 
ben. Die ſeit 14 Tagen anhaltende naſſe und kühle Witterung iſt namentlich 
dem blauen Schönedel ſehr nachtheilig, und die Trauben fangen bereits zu platzen 
an. Dem weißen Schönedel hat die Witterung bis jetzt noch nicht ſehr geſcha⸗ 
det; wenn nicht aber recht bald trockene, wärmere Witterung eintritt, fo wird 
auch dieſer ſchwerlich zur Reife kommen. — Der zweite Heufchnitt iſt bei uns 
zum Aachen Theile beſſer ausgefallen, als die Witterungsverhältniffe im Juli 
und Auguft erwarten ließen. Auf vielen niedrig gelegenen Wieſen, auf den fonſt 
der Näſſe wegen nur zwei Mal jährlich Gras gemäht werden konnte, wird bald 
mit dem dritten Schnitt begonnen werden. — Für die in Berlin zu eröffnende 
Lehrerbildungsanſtalt für Israeliten, haben ſich auch aus hieſiger Stadt und 
Umgegend Jünglinge um Aufnahme beworben, und es iſt ihnen dieſelbe bereits 
ange agt. Die Subſiſtenzfrage der wohl meiſt unbemittelten Zöglinge dürfte 
reilich manche Schwierigkeit haben; aber auch dieſe könnte zum größten Theile 
beſeitigt werden, wenn die jüdiſchen Gemeinden, die do am meiſten an dem 
großen Nutzen einer jüdiſchen Lehrerbildungsanſtalt partizipiren, ſich entſchlöſ⸗ 
ſen, einige Thaler jährlich als Unterſtüßung für unbemittelte Zöglinge dem 

uratorium des Seminars zu bewilligen. Der Rechtsanwalt und Notar Dr. 
koßner (moſ. Glaubens) aus Wormditt in Oſtpreußen iſt bereits mit gutem 
eiſpiele vorangegangen und hat bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin dem 
deſignirten Dirigenten der zu errichtenden Anſtalt, Rektor Horwitz, im Namen 
einiger Einwohner von Wormditt 12 Thlr. mit dem Erfuchen überreicht, dieſen 
Betrag als eine fortlaufende jährliche Unterſtützung anzuſehen und ihn pro 
1859 einem Zögling aus der Provinz Preußen, wenn es thunlich iſt, zuzu⸗ 


wenden. u 
at Hama geitrige Vieh und Pferde⸗ 


Bromberg, 19. Sept. 
markt war außerordentlich ſtark beſucht, en und beſonders Kühe waren in 
Die Kaufluſt war jedoch beſchränkt. | 


Zahl vorhanden, meift gewöhnliche Arbeitspferde, von denen nur wenige Kau- | 
fer fanden. (B. W.) | 


Z Inowraclaw, 10. Sept. (Leh rerbildungsanſtalt; Thea⸗ 
ter; Auswanderung; Militäriſches ze] Wie det „A. Z. des Juden⸗ 
thums“ aus Berlin geſchrieben wird, hat ſich bereits eine genügende Anzahl von 
Zöglingen aus den verſchiedenen Landestheilen zur Ay in das mit dem 
1. Öftober d. J. in Berlin zu eröffnende Lehrerbildungsküſtitut gemeldet. Durch | 
das demſelben * Recht der Entlaſſungsprüfungen unter Zuziehung 
eines königlichen Schulrathes, dürfte dem allgemein fühlbaren Mangel an ſüdi⸗ 
ſchen Lehrern abgeholfen werden. Rechtsanwalt Dr. A. Moßner in Wormditt 
in Oſtpreußen hat den Won zu einem Stipendienfonds für die Zöglinge jener 
Anſtalk gemacht (vergl. Wollſtein), was gewiß Nachahmung verdient. — Die | 
Gehrmann ſche Schauſpielergeſellſchaft eröffnet heute hier ihre Vorſtellungen in 
den dazu eingerichteten Räumlichkeiten unſerer Kaſerne. — Wie bedeutend noch 
die Auswanderung in unſerer Gegend, ſpeziell aber in unſerm Beil iſt, geht 
daraus hervor, daß nach den Zählungen in den letzten 10 194 ie Seelen⸗ 
zuhl immer mehr und mehr abnimmt. 1852 zählte der Kreis 64,356 Elnwoh⸗ 
ner, 1855 nur 64,065 E. und 1858 63,781 C. Es darf daher nicht auffallen, 
wenn bei der Aushebung ſich die N Anzahl Wehrpflichtiger für den Kreis 
nicht ergiebt. Bei der Aushebung im Mai d. J. wurden von 1900 Heerespflich. 
tigen nur 110 Mann deſignirt und ausgehoben, während der Kreis über 30 
Mann mehr ſtellen ſollte. Durch die Muſterung der unter 5 Fuß 2 Zoll großen 
Militärpflichtigen iſt bei der zweiten Aushebung am 9. d. ſreilich ein anderes 
Reſultat erzielt worden. Ven etwa 400 Gemuſterten find 84 Mann deſignirt, 
52 eingeftellt worden. — Wir haben jetzt anhaltende ſtarke Regengüſſe, die auch 
die bereits begonnene Kartoffelernte unterbrochen haben — Die Feuersbrünſte, 
die ſich in letzter Zeit in unſerer Umgegend ſehr oft wiederholten, fangen an fel- 
tener zu werden. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 18. Sept. Holzflößen: 22 Triften Kiefernkanthölzer mit Birken 
und Buchenkloben belaſtet, von Polen nach Glietzen. 


Am 19. Sept. Holzflößen: 25 Triften Kiefernkanthölzer mit Stab⸗ | 
hölzer belaftet, von Neuftadt nach Stettin; 22 Triften Klefernkanthöͤlzer mit 
Eichen ⸗ und Birkenkloben belaſtet; von Polen nach Glietzen. | 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. September. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Metzger aus Pforzheim, 
Diehle aus Hamburg, Mandel aus Sommerfeld, Gaidel aus Darmitadt, 
Schotte und Wiegelt aus Berlin, Ritlergutsbeſitzer Graf v. Lüktichau aus 
Lucin, Hütten» Direktor Nagla aus Laurahütte, die Rentiers Wendt aus 
Schweden und Wendt aus Wismar. 

STERN’S HOTEL DE D’EUROPE. Inſpektor Jaſiecki aus Neudorf, 
Rittergutsb. Jeſchke aus Bigklezyn, Frau Rittergutsb. Baronin v. d. Recke 


großer Anzahl zum Verkauf geſtellt. 


Große Neßbruch⸗Ochſen wurden nicht unter 80 —90 Thlr. abgegeben, Niede⸗ 
runger Kühe mit 40—50 Thlr. bezahlt. 


Auch an Pferden war eine größere 


2 f N . Unterzeichneten, Maga inſtraßſe Nr. 1 an- 
ehe 1. Abebelung Brauerei⸗ Verpachtung. Fa wan Ar ie eingeladen werden. 
vr | a zui der Lizitant hat vor Beginn der Lizitation 
zu Roga ſen. In Folge Verfügung des königl. Konkursge⸗ Je 500 Thaſern entweder b 
Das dem Guſtav Adolph Kupkow ge ri ll die in der Breslauerſtraße Rr. eine Kaution von 500 Thalern entweder baar 
berg, zu stifgete sub N. im Oborni⸗ 2 belebt elene Batkowetiſc⸗ ober in dieſer Summe entſprechenden eg 
el 


rich 


er Kreiſe belegene Landgut, abgeſchätzt auf Brauerei nebſt dazu gehörendem Inventarium, Papieren zu erlegen. 

. zufolge der er 3 einem Speicher, e He md Schank⸗ Poſen, den 22 rar 1859. 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ lokal mit Kellerräumen, möglichſt noch vom 1. obel, Ne 
den Taxe ſoll am 24. O ttober 1859 Vormit. Oktober d. J. ab im Wege he Fallakkenver. Lieutenant a. D. und Verwalter der Batkowski⸗ Gig 
tags um 13 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ware: Re f 

aba werden. Zu dieſer Verpachtung an den Meiftbietenden 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Manke 
aus. den ah bel Befriedigung ſuchen, haben 


uflecke, 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte & - j 
an melden, 2 Sie, artenan ag en. 
— Serena = Martin Perske Zur Entwerfung und Ausführung aller Arten von Gartenanlagen nach wiſſenſchaftli⸗ pro ganz 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
\ 9 5 den 1. M 


Ara 1859. 


In einer Lehrerfamilie werden Kna- 
ben in Pension genommen; neben einer 
liebevollen Pflege wird Nachhülfe in 


ten. 


iſt vom königl. preuß. Miniſte⸗ 8 
rium 
Fanz geprüft und b 


nd alle Hautünkeinigk. 
roſſen, Leberflecke, zurückgeblfebene 
unen, trockene und feuchte Flech⸗ 


20. September 1859. 


aus Lerne, Kaufmann Pintte aus Mo 
* Be Pintke aus Meof 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Migczynski aus Pawrowo, Graf 
Kwilecki aus Dobrojewo, v. Luiski aus Lyniec, Haſſe aus Grabowo und 
Frau Gutsb. v. Wolnfewicz aus Dembicz. 


chleben und Kreis „Sekretär Schen⸗ 


leute Saſſe aus Berlin 


| OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die 1 v. Taczanowski 


aus Choryn und une aus Lowenein, die Kau 


und Michelſon aus Liſſa. 


ı SCHWARZER ADLER. Feldmeſſer Göbel aus Schubin, die Gutsbeſiter 


Sellenthin aus Komorowo und v. Brzeski aus Jablkowö. 


| BAZAR. Rentier v. Trawinski und Hofrath a. D. Hilezynski aus Warſchau, 


die Guteb. Graf Mielzyüski aus Pawtowice, v. Rekowski aus Koſzutv, 
v. Eubinaki aus Kigczyn, v. Stablewski aus Zaleſie und v. Niezychewol 
aus Granowko. 2 N 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Hildebrand aus Sliwno 
und v. Düfing aus Daber, Pe Schwarzer ang Kempen, Oberinſpek. 


tor Naglo aus Marienburg, Verſicherungs⸗ A Oertel aus Rue 
errmann aus Lands. 


109% Jus 
burg, Rentier Scholz aus Berlin, die Mühlenbeſiger 
\ { 5 O. die Kaufleute Frank aus Königs. 
berg und Winter aus Berlin. ? 


berg und Fallenthin aus Frankfurt a. O 

HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Szlagowäli aus Ruſzkowo, die Guts⸗ 
beſitzer v. Rychkowski aus Wegorzewo und Hoffmann aus Kleſzezewo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. Kastel aus Trzcielino, Meißner aus 
Samter, v. Tucholka sen. und jun. aus Rombin, Inſpektor Stemmle aus 
On bno, Wa Wormſer aus Konitz, Privatſekvetär Gpnaliewicz und 
Ge ler Gärfig aus Rawicz, Erzieherin Frau Beverödorff aus Czar⸗ 
nikau, Frau Kaufmann Hirſchberg aus Gneſen und Kaufmann Heppner 
aus Schrimm. N * 

EICHBORN’S HOTEL. Direktor der Zuckerfabrik v. Urbanoweki aus See⸗ 
low, Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoſchin, Caud. theol. Stagraczynski 
aus Oſtrowo und Kaufmann Grünfeld aus Kleczewo. 

BUDWIG’S HOTEL. Viehhändler Klakow aus Neudeſſau, Rabbiner Wreſch⸗ 
ner aus Zerkow, Probiſt der Telegraphie Redmann aus Berlin, die Kauf 
leute Klawitter und Mendelſohn aus Breslau, Landsberg aus Koſten, 
Cohn, Holländer und Levy aus Zirke. f ; N 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Molinski aus Laskow und Mühlengutsbeſitzer 
Brach aus Rogaſen. 

GOLDENER ADLER. Gutsb. Sitz aus Jorzyn, die Kaufleute Kaphahn, 
Cohn, Mendel und Kochheim aus Schroda, Lipinskt aus Schrimm, 
Rogowski, Goldring, Gumpel, Stock und Zorek aus Wreſchen. 

ZUM LAMM. Wirthſchafts⸗Inſpektor Wolfram aus Wreſchen und Abrech⸗ 
nungsbote Thal aus Langenſalza. 2 


e n Frau Kaufmann Mahler aus Züllichau, Mühlenſtraße 
r. 20. 


lich friſch geſchnitten das Nettopfund 2 Sgr., 
und vorzügliche, zur Kur ſich eignende, 21/2 Sgr. 
ür Medizinnfangelegen⸗ aim und Geranchkanweilung von Herrn 
für Medizina bet die Sanitätsrath Dr. Wolff gratis. 

% Grünberg i. Schl., den 18. Sept. 1859. 


aut ihre jugendliche riſche Aer. 
‚Böttcpermeifter und'®Beinbergehefiper. 


Grünberger Weintrauben. 


Kurtrauben 


5 Grünberger Weintrauben 
| ne ' at aus feinen eigenen Weinbergen, tig- 


arantirt, und zahlen angekommen und ſteht zum Verkauf 
Betrag retour. Mee St. Adalbert Nr. 40. 


Unterzeichneter erlaubt ſich die ergebene An⸗ 
Boe zu machen, daß er mit einem bedeutenden 
orrath von echten Grünberger Weintrauben zu 
Mittwoch den 21. d. Mts. hierorts eintreffen 
wird, und macht das geehrte Publikum darauf 


den Arbeiten gewährt und ist die beste 


7 zum Klavierunterricht ge- Bartholdshof am Bahnhofe bei Poſen, im September 1859. — tägl 
ten. Näheres wi irektor 9 5 1 . inkl. 
Bremmeeke anden dis Gute Hessel, dune. diſpene, been, 


haben. 


ſte Grünberger Weintrau- aufmerkſam, daß er diefelben auf dem hieſigen 
ich friſch, a Pfd. 1¾ Kurtrau- „Grünenmarkt“ zu auffallend billigen Preiſen 
Kiſte, empfiehlt zum Verſand. feilbleten wird. 
Grünberg in Schleſien. } 

R. Grossmann, 4. Bezirk. 


Carl Schust 
Weinbergsbeſitzer aus Grünberg. 


Wen. Penſionat und Halbpenſionat beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich jetz auch Anlagen und Einri 


Breslauerſtr. 35. 


Auktion. 


Mittwoch am 21. September c. und 


Meine Samen“, Pflanzen und Blumenzwiebel⸗Verzeichniſſe werden jederzeit gratis vers 
abreicht. Poſen, September 1859. 
Heinrich Way 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei und Samen» Handlung, 


er. 2 
Königsitrafe 6/7 und 15a. 


die folgenden Tage, Vor, und Nach Ein Möbelwagen geht dieſer Heap un wf à 1½ bis 3 Sgr., 
des W. werde ich wegen ng Tage über Berlin leer auch, und 8 Tupeß 7 er = 3, 6 und 9 

es äfts im Laden elms⸗ 4 können Herrſchaften, welche den. Sgr., in den beliebteſten eichttreibenden 
ſtr * N eelben 3 wollen, ihre Adreſ⸗ Sorten, empfiehlt C. Rückert, Kunſtgärtner, 


en in der 


edition dieſer Zeitung niederlegen. und ſind zur Bequemlichkeit im Laden des Hrn. 
— — - Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, zu haben. 
Zeolith 5 Steinpappe Pferdedünger. 
r Dachdeckung unter Garantie der Der Dünger im Intel zur Mrone 
auerhaftigkeit, aus der Fabrik der Herren St. Adalbert Nr. 1, iſt vom 1. Oktober c. an 
Diersch & Co. in Berlin, verkaufe ich |derweitig zu verpachten. Näheres beim Eigen. 
zu Fabrikpreiſen und übernehme Pachernd bümer. 
die komplette Eindeckung von Dächern, ver 
unter Juſicherung ſolider Arbeit und 
billiger Preiſe. 


Rudolph Rahsilber, 


Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. 


Waſſerſtr. 30. 8 H KORACH Waſerſt. 30, 


aß Nr. 9 
die daſelbſt noch vorhandenen 


Waarenbeftände, 
= rn 2 . 7 2 
eriewaaren, en, Gummiſchuhe 
und alle in dies Fach * 
Artikel 
ade baare 
eigern. 


einſchlagende 


Zahlung öffentlich meiſtbiet I 
Lüpſchltz, Auktion kom det 


In Nehla bei Koſtrzyn iſt ein Mühlen. 
J grundſtück nebſt Wohn⸗ und Sen: 
gebäuden aus freier Hand zu verkaufen oder zu 
verpachten. Nähere Auskunft . der Gaſt⸗ 
wirth H. Sommerfeld in Nella. 


N ⸗Schneidemühlen⸗ Verkauf. 


1 
Auf dem Gute Klosin 
bei Pyritz und Bahnhof Doe⸗ 
litz in Pommern, ſtehen 500 St, 
Mutterſchafe zum Verkauf. 


Midi. S 


ne möblirte 
bei 


bei Wollſteln beendigt ft, beabsichtige ich, empfiehlt ei 5 Schützenſtraße 1 Par 
— Werk im Ganzen oder auch getrennt fi 1 1215 Serbſt⸗ und Nei 2 tel!111 Shi Bit aud) one. 
oe ihn ivemübfe hat 2 Gatter, die Dia- 21! Jacken für Damen, Mädchen und Kinder ti: zum 1. Oktober e. zu vermiethen. 
ie neidemu 1 f 171 [2 ee 99 88 N 
ine 8 Prerdetzaft. Die Dampfnnſcng ee 1 hatt: und Umſchlageti er!!! ER 


rt 1111! 


zu ſelten billigen Preiſen. 
—— n auf Jacken und Mäntel werden binnen einigen Stunden ausgeführt. 
53 in Marmor, Sandstein und [Fin eiſerner Kanonenofen iſt billig zu verkaufen 


eingerichtet, 11 ſie auch zu jedem anderen Zwecke 

zu verwenden iſt. abr 
N t dem ganzen Werk iſt nur ein paar 191. 
gearbeitet worden, daher daſſelbe noch jo gu 165 

neu zu betrachten. Mein Aufenthalt iſt hoͤchſte 


iſt 
halber billi 


. der Feigen und Datteln, io 
wie große Grünberger Weintrauben em- 
pfing Isidor Appel, u. d. königl. Bank. 


nur 14 Tage noch an Stelle. Metall liefert ausserordentlich billig und & Friedrichstraße Nr. 24, 2 Treppen D Abe, für die Mitglieder von L—Z jeden 
Käufer lade ich ergebenſt ein, ſich in Woll⸗ hält Lager II. Klug, Friedrichstr. 33. ann rtephen._ e  Böriterftelle. u ittwoch von H—10 Uhr geöff. 

Lager M. Aung, Kea 88. talienifche Bi Ein tüchti un kann eine f n geöff. 
Fein lein Gaſtwirih Herrn Bock zu melden, ein Deſtilaktons Apparat und Schlange 3 rnen, Smyr⸗ Stelle 1 ger Forſtma net fein, N 


der das Nähere mittheilen wird. 
Wollſtein den 18. September 1859. 
Holzhändler Engelmann aus Berlin, 


im Stande, ſtehen zum Verkauf bei Hrn. 
3 ost 


eee snmgnsgnvagupgragniupni uni 


Ziehung 
am 1. October 1859. 


Destreichischer Eisenbahn -Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 ete. ete. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben, 
und wird frameo überschickt, ich 2 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich hal- 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Eflektengeschäft 


Mage Nr. 
tober e. ab mehrere 
auch ohne Remiſen und 
then. Näheres daſelbſt. 


tuben ſind billig zu 


Stube ijt zu vermiethen. 2 
Goldschmidt, Markt 62. 


lag Nr. 14h iſt eine 
tuben im 2. Stock, mit 
Pferdeſtall und Remſſe, zu vermiethen. 
Ein Pede 
albdorfſtraße Nr. 15 Umſtände 

8 zu vermiethen. 


300 Thlr. feſtem Jahrgehalt e. 
in eri Abele — Ang: Botsch 
in Berlin, Alte Jakobsſtr. Nr, 


Für weite Bohnen zahlt den höchſten Preis 
F Moritz Briske, Lieferant. 


3100 Loose,erhalten 
2100 Gewinne. 


166,000 Thlr., 


Hauptgewinn 


den Plan dieser, aufs Grossartigste 


Anton Horis in Frankfurt am Main. 


m — 1 a. 
0 ier olp arſchauer, But ⸗ 
tel. und Schloſſerſtraßenecke Nr. 1. 


15 a find vom 1. Ok- 
roße Wohnungen mit, 
Stallungen zu vermie⸗ 


7 M 21. IX. JA. B. I. - 8 ½ K. T. II. 
ce Tau 

Zu den bevorſtehenden . 478 
- —— f a onkerſtraße Nr. 4 und 
irre 3 Zimmer nebit 19 gekadtigen Chlen OpetraDienft r Das 

Stall und Remiſe, Nähere Judenſtraße Nr. 24 bei Simon 
Abraham an — 
Wohnung 1 
oder ohne 


verm. Ma 


Verein junger Kaufleute. | 
Donnerſtag den 22. d. M. Abends 
S Ühr iſt die Bibliothek geöffnet. Künf⸗ 
tig wird die Bibliothek für die Mitglieder 

jeden Montag von 89 


aus 4 Stuben de. beſtehend, 


N 


von A- K 


17. 


Ob: p. Dez.-Jan. —, p. Frühjahr 394 Rt. bez. 
u. Br. 
Große Gerſte 28 a 38 Rt. 


N : 2 2 'L loko 21 a 26 = t. 
O 12 a 224 Rt 555 Ss 2. Bi 
> Br. 22 Gd., 75 Nov.-Dez. 221 Rt. Br., 22 Gd. 

9 7 p. Frühjahr 23 Rt. bez u. Br 


„ai 9 Dokt e. Rüböl, loko 103 Rt. Br. p. Sept. 105 a 10 
Herausgegeben und redigirt von A. F. Thiele, or der Rechte Rt. st u. Br, 104 Gd. p. Sept. Ole 50. 
Einladung zum Abonnement. 6 Bewegen re Re er et a Arte 
i land keine Zeitung, die für einen ſo billigen Preis jo viel Material liefert, als der, Publieiſt“. Derſelbe erſcheint täglich, nahme der Montage. — Vor Nov. ⸗Dez. Br., „ p. Dez.⸗Jan. 
einem e e dieſes ge beliebt gewesene Blatt 5 eine Tageszeitung um. Seitdem hat ſich der Leſerkreis 8 ſo daß er jetzt es al 8000 Abonnenten zählt. 101 Rt. Br. 105 Gd. p. Aprit-Mat 10 2105 
— Der Publicift zeichnet ſich als politiſche Zeitung aus durch ganz vorzügliche, freiſinnig und ſcharf eſchriebene Leitartikel. In dieſer Beziehung kann ihm Er anderes Blatt zur Seite geſtellt Rt. bez. 104 Br., 103 Gd. 2 
werden. Das iſt allgemein anerkannt. — Unter den ſchwierigen politiſchen Verwickelungen, welche die ahr gebracht, hat der Publiciit niemals geſchwankt in feinem Urtheile, und niemals. Spiritus lolo ohne Faß 175 Rt. Gb aut 
wie manche andere Zeitungen, Urſache gehabt, feine Haltung zu verändern. — Die Tendenz dieſer Zeitung iſt eine preußiſche, fofern Preußen vorangehen 1 in einer möglichſt freien Faß — p. Sept. 17} a 174 Rt. =. „ 17% 
konſtitutionellen Entwickelung und in Muſtergebung eines Rechtsſtaates; fie iſt dagegen eine deutſche, ſofern ſie in der Einheit der deutſchen Stämme ein ſtarkes Geſammtreich mit freien Br. p. Sept.⸗Okt. 17 Rt. bez. u. G. 17 Br. 
nſtitutionen erſtrebt. — Die politiſchen Nachrichten ſind, zum Theil polemiſch, auf das Sorgfältigſte bearbeitet, und zwar mit derjenigen Kürze und Schärfe, 1 nothwendig iſt, wenn die p. Okt.⸗Nov. 16 a 15 K. Rt. bez. u. Gd., 16 Br. 
eitungslekture dem Leſer dauernd intereſſant bleiben ſoll. — Neben einer Berichterſtattung aus den vielfach ſehr merkwürdigen, zum Theil lehrreichen, zum Thei Bam ‚ ottommniffen in p. Nov. Dez. 155 a 15 Rt. bez. Br. u. Gd. 
den Berliner Gerichtöjälen bringt der Publicift eine dußerſt pikante Chronik aus dem täglichen bunten und bewegten derben der Dauptftabt. mehre hun fertanefaſteng nungen en weder p. Dez Fan — p. April- Mat 16.0 165 Rt. 
hiſtoriſch⸗politiſchen oder ſozial⸗kriminaliſtiſchen Inhalts, gewähren nebenbei eine angenehme und ſpannende Unterhaltung, und die Einrichtung eines Brief- und Frage 5 ens! 775 den Abonnenten bez. u. Br., 16 Gd. 
die Gelegenheit, in allen das Rechtsgebiet berührenden Fragen unentgeltlich Auskunft zu erhalten. — Da Berlin der Knotenpunkt der Telegraphie iſt, die neueſten lun nis alſo zumeiſt 1 0. 4 a 44 Rt., 0. u. 1. 38 
ler konzentriren; da ferner, ohne alle lokale Parteinahme geſprochen, was ſich in Berlin zuträgt und was von Fi ausgeht, es habe einen politiſchen, ſozialen oder fand u tale Gharatter, 4 Rt. — Roggenmehl 0. 34 a 3 Rt., 0. u. 
überall intereſſirt, ſo ift die Veranſtaltung getroffen, daß die Verſendung nach auswärts mit den Abendpoſten (Kurierzügen) erfolgt, ſo daß ſo ziemlich in ganz Deutſchland unſere Abonnenten 1. 24 a 3} Rt. (B. u. H. Z.) 
= Ge Wohanpalten Lehmen Beſtelungen au. Der 3 iſt in Preußen 1 Thlr. 2½¼ Sgr., im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 12 Sgr. — Weil Nachlieferungen Stettin, 19. Septbr. In den letzten Ta⸗ 


A e 3 1 lr. r. i 5 übl 
beſonders auch der Erzählung, nicht mit Sicherheit zu verſprechen ſind, ſo wird um zeitige Beſtellung beim nächſten Poſtante gebeten. gen 2 rs he e Wetter küh 


n Weizen, loko feiner gelber neuer 8öpfd. 59% 
bis 60 Rt. bez., geringer alter mit Auswuchs 


. !A ̃ dg... 0 7 a RE 1 2 7 . 5 
e .. 
e eg en Baß Neſtaurations⸗Lokal . 


x . — N m 60 Mt. ber. u. Gd. 84 85pſd. p. Ott. Nov. 58 
Die einfache Küch e Hydro 3 Dr gen „ Gas⸗ Heute Dienſtag den 20. und morgen Mittwoch 6 


| Rt. 8 u. Br. Söpfd. p. Frühj. 61 Rt. bez. 
| A k den 21. d. M. Harfenkonzert der Familie Bleier 
ihrem ganzen Umfange. | Mikroskop, 


1 75 
Roggen, loko p. 77ypfd. fei 36 Rt. 
aus Böhmen. > 75 5 36H & 8 . 0 6 — . 
8 1 22 pl 0 3 bei 1° cher Li 1 9 * 2 Fe Nov. N 
Ein neues Koch: und e buch für alle Stände Thel und ler a 55 En Re 


550 1 Rt. bez. 3 5 t. bez. 
p. Nov.⸗Dez. 355 Rt. bez. p. Frühf. 38 Rt. bez. 
8 3 5 Dienſtag: Unorganiſch (Kryſtalliſation). zu P 
. * Pr . t C. 2 
L. F 1 königl, preuß. Küchenmeiſter ıc Organiſch. Die P Geschäfts- Verſammlung vom 20. Septbr. 1859. 


Gerſte, Oderbruch⸗ loko p. 70pfd. nach Qual. 
Gr. &. Geh. (357 Seiten) 1 Thlr. flanze. Leben. 


33—34 Made RE 
1 } afer, loko p. 50pfd. t. bez. 
1 Pr ya FE di ; tag: Das Thier in Stufenfolge 2 1. 8 ko 45 R 
orliegenden B at der durch ſeine größeren Werke über die Kochkunſt ſeit „Donnerſt Roggen gegen geſtern nicht verändert, ger! Erbſen, loko 45 Ri. be 

ar Meeifter in feinem Sache geh e⸗ Gar AH ale dasjenige zuſammengeſtellt, was bis zum ee = * Bi tun, 28 Bo 5 Sept.-Okt. 313} Rt. Rüböl, loko 10 Rt. Br. . Sept.⸗Okt. 104 

Tafel bürgerli shaltungen von mäßigem Umfange Bezug bat Durch Hin. Entree 15 Sor: Kinder 7¼ Sgr. Biete e“ pr. Okt. Nov. 3175 —3 Rt. dez. u. Br. Nt. Gd. p. Okt.⸗Nov. 10 A. bez. p. Nov, 

F wie we eine 15 Hare dals gedrängte und 2 Hen pen e a nr ey. De, 321} Rt. bez., 1 Br. Dez. 105 Rt. Br. p. Apt. Beat 11 Rt. bez. u. 
genaue Schreibart iſt es möglich — 5 ein dem heutigen Geſchmack unſers bürgerlichen Haus- ika ienha Prof Ph. Langenbuch. | Spiritus (pr. Tonne à 9600 „% Tralles) 
8 een“ ſchwach behauptet und matt ſchließend, gekünd. 


Br., 104 Gd. 
weſens angepaßtes, durchaus praktiſch gehaltenes Kochbuch von mäßigem Umfange zu liefern Spiritus, loko mit und ohne Faß 17 Rt. bez. 


welches ohne Zweifel mit dem gleichen lehhaften Beifall aufgenommen werden wird, deſſen ſich Für ſämmtliche Mädchenſchulen wird 150 Tonnen, loko (ohne Faß) 188—194 Rt., u. Gd. p. Sept. 17 Rt. bez. u. Gd. p. Sept. 
die Nhe gen Lebte des ne Verfaſſers mit Recht zu erfreuen haben. F der Unterzeichnete Mittwoch Abende 6¼ͤ Uhr mit Faß pr. Sept. 49 18 Rt. 8e. u. Br. Okt. 161, 2 Rt. bez. u. Gd. 8 Otkt.-Rov⸗ 151 
ns —— .in Bazar ſein Gas-Mitroſtop aufgeſtellt haben. J Gd. pr. Skt. 8 t. Rt. bez., pr. 7 Rt. bez. u. Gd. p. Nov.⸗Dez. 151 Rt. bez. 
Familien» Nachrichten. bels. ir 4 in 58 0h den ſein Anden 5 e 2, Sgr. für Unbemittelte nach Nov. 173 Rt. bez., p. Bez. 174 Rt. Br. u. Gd. p. Frühjahr 15 Rt. bez. > = 5 
ken gebührend geehrt wer ae Kräften. Ztg. 
Verſpätet. | 1859. | . u; Fonds. Br. Gd. bez ; 
Ws ehelich Verbundene empfehlen fc bei h. Samer den I tl amener, fun Bron engen. wird en Singang ſelſt preuß. b Staat, Kehndſc. J — Breslau, 19. Sept, Wetter: trübe und 
— nach Breslau allen Freunden und tznigl. Rittmeiſter gi Zeit Vertreter des königl. r ung ſorg . . 7 „Staats- Anleihe 9 9 10 en 0 Tip + > En : 
— Landraths Samterſchen Kreiſes. — — —— 2 5 — Ar 55 e Weizen —68— gr., gel 
Wilhel en er...... teuieſte 5% Preußiſche Anleihe — 1024 — —56— 
Kar . eig u Sage Auewärtige Familien, F A ente, Preh. 34055 e i 0 „ 6.65 Sp 
— 9 . . 
n ma — Berlobungen. Berlin: Frl. M. Gerwien Mittwoch den 21. September 1859 Poſener 4 Pfandbriefe — de * 
De am 17. d. M. Abends 11 Uhr plücti er- mit Mr. R. Bayne, Frl. 5 mit Wirk. Abends 7 ga 3 2 55 
olgte Entbindung meiner lieben V eee Eichmann, und Frl. C. Güterbock Jaale d W — | 
Marie geb. Ernſt von einem geſunden Kuna. mi Rittergu bet. L. Musculus; Breslau: örl. im grossen Saale des Bazar Schleſ. 34 Pfandbriefe en de = 9 FEN 
ben zeigt hiermit Verwandten und Bekannten L, Gruberk mit Lieut. W. Zwanziger, und verw. „ 2 2 Weſtpt st 7 f e 5 — neuer 114— 12% u. 134RKt, 
Meldunz an. Rechtsanwalt Heydolph geb. Srlnnend mit Sinfonie-Soirée eſtyr. 8 alter 9—114 Rt., weißer 18—20— 21 At. 
lac ee der 19. Septenber 1859 Ger. Aſſeſſor Wittig. * EEE 551 — — An der Börfe. Nübel, loto und Sept. 
2 dend Heniſch Zimmermeiſter. Verbindungen. Berlin. Sek.-Lieut. O. e ofener 8 * 83 Pr ſowie p. Nov. Dez. 10 Rt. p. Dez. -Zam 
— — . Lepel mit Frl. A. Kunde; Stettin: Hr. Fr. Musikdirector Prahl 2— 5 lo u — Rt., ſämmtl. Br. p. Frühjahr 101 Rt. bez. 
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